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„presse und Verbrecher ! "
» So lautet eine fteundliche Zusammenstellung auf de «

eines Schriftchen », da » die General « Versammlung der

, ) ei «isch . Westfälischen Gefängniß - Ge -

Isuschaft herausgegeben hat und in de « die Behaup «
M aufgestellt ist , durch die Berichte der Zeitungen über

°itichtsv «rhandlung«n » erde „ den verwerflichen Meinungen
Leser schlimme Nahrung zugeführt , das Gefühl für

Mchknt und Recht geschädigt und daS Laster gefördert . "
. , Schön gesagt ; wir wollen auch keineswegs bestreiten ,

dieser Uebelstand bei gewisse » Blätter » bis zu einem
Grade vorhanden ist . Man denke an die Bericht »

c ** die Unthaten de » MädchenmördrrS Schenk , dessen blöd -
-*>!!« und widrige Stilübuvge » dem große » Publik » «

' ' ä kostbare Aktenstücke von

%! ?. 2l�nli�e Beispiele
den Blätter «

ließen sich rn
unterbreitet

Menge an -

s, . .
Die Herren vonderRhtinisch - WestfälischenGefängniß ' Ge«

zUIchaft. meistensStrafanstaltSdeamte, sind freilich gewohnt , die
nach den Gesichtspunkten zu beurtheilsn , die sie bei

Ueberwachung und Verwaltung der Gefängnisse ge -
�nnen haben . Für diese » Urtheil danken wir . Nicht in

dumpfen Atmosphäre zwischen dm Gefängnißmauern ,
»Ä»"» draußen im frischen und raufchmden Leben
M : ° Bn tW0n »in Urtheil über unser Volk und seine
�nukteranlagen gewinnen .

��„�»sationeller Lektüre lüsterne Leute giebt e « in
r Volke v»el «, also auch bei uns . Da » haben sich ge -
,Ze « tungm zu Nutze zu machen gewußt ; namentlich
»n der Reichlhauptstadt giebt e » eine Reihe von

die , dem ursprünglichen hohen Beruf der Presse
Mich entfremdet , nur eine brutal « Kapitalanlage find .

Ue Blätter find nur noch Fabriken sentimentaler Nach «
Kt <n — mit dem Wort „ Fabriken " haben wir
% gesagt . Für diese Blätter handelt e » sich längst

y mehr darum , da » Publikum zu rnformiren
•t zu belehren , sondern darum , seine Nerven

Ritzeln. Wir brauchen diese niedrige Art von Presse
U nicht näher zu bezeichnen ; Jedermann kennt sie.
�n eine bekannte Persönlichkeit schwer erkrankt rst . so
' l!d sein Tod gemeldet ; trifft ' S nicht ein , so wrrd ' S be -

�>gt. Wenn irgendwo eine anarchistische Unthat vor «

' M, so wird gemeldet , die Regierung werde dort den

»�gerungtzustand verhängen , gleichviel ob dadurch eine

Aahl Einwohner in Erregung gesetzt werden . Nachher
N » eben dementirt . Diese Presse ttägt die Schuld am

fst und hat durch ihr « Art und Weise der Darstellung
' ' "nentaler Ereignisse den Geschmack de » Publikum »
" verdorben , al » wieder gut gemacht werden kann .

� gteuiffclon .
Äm Eckfevsser .

Roman von Friedrich Gerftäcker »

( Fortsetzung . )
„ Es war immer « ein sehnlichst » Wunsch gewesm, "
Karl leise fort , „hier einmal in meiner Vaterstadt

3 als Meister einzutreten ; ich hatte einen Stolz darein

% , und daß nun Alle » so kommen « ußte . . . "

c » Und bist Du gewiß , Karl, " fragte der Vater nach
längeren Weile , in der Alle ihre « eigenen Gedanke «

C' kt waren , „ daß jener Mann , den Du neulich gesehen ,
L" Nämlich » gewesen , der Dir damals den Stock abgekauft

M Man kann sich so leicht täuschen , und
' '

find darüber hingegangen . .
k . »Ja , Vater , da » ist wohl wahr, " sagt « Karl , „aber

Gesicht täusch ' ich mich nicht , od « , ei müßte em

�' ikingtbrude , gewesen sein . Die langen Jahre
°

ich die Gestalt , da » Geficht vor « eine «

«Zen gehabt und fast an nicht « Andere »

h�cht, während ich die furchtbare Strafe verbüßte .
�. »ttßte dabei , daß ich e » » ieder erkenne » würde , wo

auch begegnete : aber wa » Hilst ' «, der Notar hat
�>«men Recht , ich kann ihm nicht » mehr bewetsen , wenn

nicht selber eingestehe « wollt «, md daß er da » thu «

� daran ist natürlich nicht zu denken . Jfttzt Hab �tch
«II-�nsch«n wiedergefunden , der , wie ich immer glaubte ,

in ffifnnS » nnrnefm mir * mir meinen ebrlrwm Namen

y ' " Hüft und daß Ich, u

Li »a«ze » lange » Leben�
innen Bruder Abel

�

u
müßte wie Kam ,

. »Aber, Bater, " sagt « die Maraareth ,
mit mitleidige » Blicken betrachtet yane , „ orr

ch soll ja . wie Her , Sennnlei » »««lich erzählt «, in

die de « Bruder

achtet hatte , „der

�kurzer Zett hi « ei » vornehme » Weibsen au » der

Herrath«, . Müßte man den » da nicht eigenttich hin «
IC* nud e » den Leute « sage », » aS sie für einen Schwiege, .

bekäme «, »

Aber wa » ist zu thu » ? Sollen die Zeitungen etwa

keine Gerichtsverhandlungen mehr bringen ? Dann hätten
wir ja russisch « Zustände , denn in Rußland dürfen die

Blätter über «inen Prozeß nicht « berichten , sobald die

Polizei «» verlangt . Wie aber wird ' s dann mit der

Zuhörerschaft bei den Gerichtsverhandlungen , Wenn die

Lektüre einer solche » Verhandlung Übel wirkt , muß e » da »

Zuhören erst recht thun . Dan « müßte man eben die

Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen aufheben und

dann hätten wir da », wa » die Rheinisch - Westfälische Ge «

fängnißgesellschaft , die au « sehr konservativen Leuten besteht ,
wahrscheinlich auch haben will .

Aber ist in Rußland die Zahl der Verbrecher geringer ,
weil die Oeffentlichkeit bei den Gerichtsverhandlungen mehr

beschränkt ist und weil die Blätter über einzelne Prozesse
gar nicht berichten können ? Sicherlich nicht . Wir haben gar
keinen Grund , un » «ach den soziale » und politischen Zu -
stände » Rußlands irgendwie zu sehnen und müssen dem -

gegenüber gestehe «, daß daS bei un » vorhandene Uebel

immer noch da » kleinere ist gegenüber den russischen Zu -
ständen . _ ,

ES ist sehr bequem , die Schuld an der Häufung der

Verbrechen und Vergehe » der Presse aufzuladen , zeugt aber

von geringer Kenntniß der «irklichen Zustände . Man mag

derjenigen Presse , die von Sensationsnachrichten und

Sensationslügen lebt , «inen Theil der Schuld
daran aufbürden , daß da » große Publikum sich
für pikante Gerichtsverhandlungen mehr interessirt
al » für politische Leitartikel . Allein nur konservative Leute

kö . inen die ganz « Presse für die Vermehrung der Vergehen
und Verbreche » haftbar machen wolle «.

Die Vermehrung der Verbrechen hat tausend andere
Ursachen , die wir hier nicht anführen wollen I

Der beste Schutz gegen die Einwirkung der sensatio -
nellen Lektüre im schlimmen Sinne ist und bleibt eine ge -

diegene Volksbildung . Wenn die Herren Kon -

fervativen sich nur bemühen wollte », die Volksschule besser
auszustatten , zu bewirke «, daß Kinder und jugendliche
Arbeiter sich statt mit der Fabrikarbeit nur mit der Schule
zu befassen hätten , dann wäre e » schon besser . Dann würde

sich da » Publikum schon von selbst eine gediegene Lektüre

suchen und von den sonst so seichten und flachen Sensatton »-
blättern nicht mehr befriedigt sein .

Wa « aber die Verringerung der Vergehen und Ver -

brechen anbelangt , so kann dieselbe erst durch soziale
Reformen bewirkt »erden , doch niemals durch eine

Einschränkung der Thätigkeit der Presse . Man weiß doch,
daß der größte Theil der Verbrecht « durch unsere
soziale » Mißstände bewirkt wird , durch Elend und

Verarmung , durch Roth und Unsicherheit de « Dasein » und

„ Verbrenne Du Dir da » Maul, " sagte der Tischlermeister ,
finster vor sich hin mit de « Kopfe nickend . „Erstlich , wa «

hilft ' » Dir , denn kein Mensch würde e » glauben und der

Karl könnt ' S nicht einmal beschwören , und dann wäre daS

nm ein gefundene » Fressen für da » Gerede in der Stadt ;
dann zöss ich selber von hier fort , denn die Leute würden

mit Finger » auf uns weisen . Nein , Grethel , der ist ein

vornehmer Mensch , der die gute Meinung der Anderen

schon allein für sich hat ; e » klingt auch zu merkwürdig ,
daß ein vornehmer Graf einen armen Juden auf der

Straße todtschlage « und berauben sollte , ich würd ' S selber
nicht glaube « ; er mag jenem Schurken ähnlich sehen , aber

ich kann mir ' « nicht denke » , daß er ' t selber gewesen ist .
Also fang Du da mit denen etwa » an ! Wo aber der

Hummel heute bleibt ; er wollt « doch de » Nachmittag her -
komme « , vielleicht ist er noch gar nicht zurück . "

„ Da « ist ei » recht braver Mensch, " sagte die Mutter

leise , „ wenn man ihn nur besser verstehen könnt «, aber er

hat eine solche Menge von kauderwälschen Worten , daß

ich manchmal gar nicht herausknegen kann , wa » er

nur will . " _ .
„ Ja, " sagt « Margarethe , . und mit dem häßlichen Tabak «

kauen . Immer hat er einen gelben Rand um den Mund ,
und da » ewige Spucken , brrrr , mir graust ' s , wen » ich daran

denke . Wie sich ein Mensch nm so etwa « Häßliche » an -

gewöhnen kann , wa » ig » allen anderen Mensche « verhaßt
machen muß I "

, , . ,
„ Ja, " sagte der Bater , „ da » ist nun emmal so m de «

Amerika Mode , und wer ' » einmal angefangen hat , kann ' »

nicht wieder lasse«. Mir gefiel ' S ober auch nicht und da »

Rauch « « wid�edenfall» reinlicher . "
glaub ' , da ging Herr Hummel g' rad vorbei, "

Frau Handorf , „ mir
Fenster gesehe « hätte .

, .»Zch
sagte dre

vor de «

I » demselben Moment knarrte au
Mr . Hummel , mit dem fteundlichsten
stand m der Thür .

war ' s , al » od ich ihn ebeu

die HauSthür , und

«ficht von der Welt ,

durch die auf diese Weise stark hervorgetriebenen Leiden -
schaften . Allein wie wenig «S de » Herren Konservative «
mit ihren angebliche » sozialen Reformen ernst ist , dafür
hat « an der Beweise nun gerade genug .

Eine so verbreitet « Institution wie die öffentliche Press «
treibt selbstverständlich auch ihre üblen Auswüchse , wie da «
überall der Fall ist ; indessen werden diese Autwüchse tau -
sendfach aufgewogen durch die wohlthätige Wirkung , welche
die öffentliche Besprechung an Mißständen aller Arte »
ausübt .

Die konservative Sucht , alle » unter Vormundschaft zu
stellen , was nicht in da » große konservative Horn bläst ,
verleugnet sich auch hier nicht . Indessen » erden die Herren
Gefängniß » Inspektoren und Direktoren , die das Haupt »
kontingent zu der Rheinisch - Westfälische » Gefängniß - Gesell -
schaft stellen , ihr « im Gefängnißleben gewonnene » An -

schauungen dem großen Publikum nicht aufzwängen
können .

f olitiBcke Uebersickt .
erth de » Grund und Bodens in Deutschland

ist in diesem Jahrhundert ganz bedeutend gestiegen . So war
z. B. der Werth derselben Rittergüter in sechs preußi -
schen Kreisen

1837 6. 8 Millionen Thaler
1857 16,7

Eine Ruthe ritterschaftlichenAilodialbesitze »
in Mecklenburg war

1770 - 1779
1790 - 1799
1830 - 1839
1850 - 1859
1860 —1863

20,712 Mark
49,740 „
63,635 „

118,698 „
180,441

werth . Zu diesen Ziffern bemerkt der soz ' alreformerische Gustav
Schmoller : „ Der Grundbefitz ist daS Kapital , da » tn
beschrankter Menge vorhanden mit steigender Kultur immer
wieder große Extragewinne und Rentenüberschüsse zeitweise
giebt , denen keine Arbeit der Befitzer entspricht und welche
auS den Mitteln der übrigen Gesellschaftsklassen bezahlt
werden . " ( Vergl . Jahrbuch für Gesetzgebung , Verwaltung und
VolkSwirthschaft im Deutschen Reiche . IX . Jabrg . , Heft 2 :
Analakten zur Erhöhung der Getteldezölle , S . 200 ) . Der
Grundbefitz , das heißt vor allem der G r o ß grundbefitz .
Schmölln tritt übrigens für eine maßige Getreidezollerhöhung
ein , mit dem Wunsche , daß der jetzt eingeführte Zoll nicht als
etwa « Dauerndes detrachtet werde . Eine Hoffnung , zu deren
Erfüllung die agrarisch - klerikale Trutz - und Sckutzzollgenoffen -
ichast ebenso dereit sein sein wild , wie zur Aufhebung der
Ausnahmegesetze . Der Getreidezoll ist zwar auch ein
arbeitslos erzielter Extragewinn »er Latifundtenbefitzer auf
Kosten d r übrigen Gesellschafttklaffen , aber das profefforale
Gewissen Schmolleri beruhigt fich mit dem Opiat der frommen
Wünsche .

indem er aufstand und ihm die Hand reichte , die der „ Ameri -
kann " derb schüttelte — „noch immer in der alten Weise ;
dem Karl geht die Reise im Kopfe herum . Er möchte gern
hier bei uns bleibe «, und Zdie Alte da läuft mir immer

mit verweinten Augen herum , aber e « wird doch wohl
nicht ander » « erden , und wenn es den » fein muß , nun ,
dann mit Gott ! Wir Menschen sind ja doch schwache Ge -

schöpf « und können ) *( »&» Rathschlägen nicht entgegen
arbeiten . "

„ Machen Sie fich deshalb keine Sorgen , Mister Han «
dorf, " sagte Hummel ; „der Karl wird die states schon
„teile »" ( to like , Gefallen daran finden ) und dort bald
' wa « vor fich bringen , und jetzt geht auch die Reis « bald

fort . Meine Mutter hat endlich ihre Vorbereitungen so
ziemlich zu Ende gebracht , und ich denke , ich » erde mit
oe « nächsten Schtiemer ( stearner , Dampfer ) fortkönnen . "

„ Aber trinken Sie nicht «ine Tasse Kaffee , Herr
Hummel ? " fragt « die Mutter . «

„ Na , wen » noch eine da ist , why not ? please , Madam —

aber «in » Hab' ich der Mutter versprechen müssen , daß ich da
drüben «ämlich nicht sterben möchte — heheh «, wenn ich' «
eben verhindern kann ! Zehn Jahr « wolle » wir noch da
drüben bleiben — und Mutter ist gar nicht so alt , daß sie
die nicht noch recht gut abwarten könnte — , dann Hab' ich
genug , wen » die Jahr « nur middling find , und dann ver »
kauf ' ich meine Farm für caah und ziehe « ieder mit ihr
»ach Deutschland herüber . "

Margarethe hatte Hummel indessen erstaunt angesehen ,
denn sie bemerkte gar nicht , daß er kaut «. Er spuckte nicht
«in einzige » Mal au « , und wie er seine Tasse bekam , ging
e , auch nicht , wie er et sonst immer gethan , erst an die

Thür , « m da « ekelhast « Priemchen hinaus zu weissen . Er

macht « allerding « noch, wohl au « alter Angewohnheit , die

Bewegung mit den Lippe «, aber e « stak «irklich kein Tabak

dahinter , und zuletzt konnte sie «* nicht über ' « Herz bringen
— st « « ußte ihn frage ».

„ Aber , Herr Hummel , sie kauen ja heute keinen Tabak ?

„ No, miss " , sagt « Hummel , indem er sie von der
Seite anblinzelte — « Tm done with . "

„ Wa « ? " fragte ©reichen .



Zm ? ra « e der polizeiliche «
ein « wtchtigr Enticheidung

_ _ _ _ _vrodtax « liegt mmmehr
_ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ __ der Browderger Strafkammer vor .

Die Aromberger Polizei hatte den Bäckern folaende Bermdnunp

zugehen lassen - 1) Das von Rogaenmehl yngestellte Gebäck

darf nur in einzelnen Broden von 2' /, , IV « und V, Kilogramm

feilgeboten und verkauft werden . 2) Dal Gewicht ist auf jedem
Brode durch einen eingedrockten Stempel anzugeben . 8) Die

Bezeichnung muß auf de « autgebackenm Brode deutlich zu
sehen sein " Hierauf bezüglich führt nun der detreffende Gerichts .
beschluß aus : „ Der Z 1 der Verordnung , wonach das von

Roggenmehl beraestellte Gebäck nm von ZV«, IV « und V«
Kilogramm seilgevoien und vertauft weiden darf , steht mit den

§ § 1, 73 und 74 der Gewerbeordnung in Widerspruch und

entbehrt daher der gesetzlichen Giltigkeit . Dal

Bäckergewerbe ist in Betreff des Gewicht ! der herzustellenden
Backwaaren lediglich durch die §§ 73 und 74 der Gewerbe¬
ordnung b« schränk ! : ein « weiter « Äuldehnung der Beschrän¬
kung in dieser Richtung durch polizeiliche Verordnungen
kann daher all statthaft nicht erachtet werden , um so weniger ,
all der ß 73 der Gewerbeordnung die Bestimmung des Ge -
wicht ! der Backwaaren ausdrücklich den Bäckern und Verkäufern
von Backwaaren überläßt . Auch der Absatz 2 de ! 8 4 der in
Rede stehenden PoHzeiordnurg kann all mft der Gewerbeord -

nung in Einklang stehend nicht erachtet werden . Die Bestim -
mung , das Gewicht solle auf ffdem Brode durch rtnaedrückten
Stempel angegeben werden , kann nicht als selbstständige An »

vrdnung dahin aufgefaßt werden , daß überhaupt dal Gewicht
der Brode denselben einzustemp - ln ist , sondern wie aus der

Zusammenfassung mit Absatz 1 In einem Paragraphen und der
tmmUirlbaren Folge auf die Bestimmung in Absatz 1 hervor -
geht , lediglich im Zusammenhange mit Absatz 1. El ist daher
durch Absatz 2 angeordnet , daß dal in Absatz 1 angegebene
und auf drei bestimmte Zahlen beschränkte Gewicht den Broden

rinzustempeln ist . Ist ab « , wie oben ausgeführt , die Be¬

schränkung des Brodgewichis unzulässig , so kann auch die An «

vrdnung der Stempelung des Brodel mit den des oriebenen
GewtchtSzahlen als gerechtfertigt und mit dem Gesetz im Ein -

klang stehend nicht angesehen werden . " Die Polizeibehörde
bereitet , dem „ Dan » . Kour . zufolge , « im « Antrag auf Aus -
Hebung der Verordnung vor .

Das Tynamitgesetz fordert immer nm « Opfer . So
wurden am 5. d. Rtts . drei angesehen « Kalkwerksbe -
s i tz e r aus GaUhein und Borna , welch « in ihren Brüchen
Dynamit zu dm Sprengarbeiten verwenden , solches aber ohne
polizeiliche Genehmigung im Besitz haften , von dem Landge -
richt zu Leipzig zu je drei Monaten Äesängniß , also « U
der gesetzlich niedrigsten Strafe belegt . Die Herren hatten von
der Ex stenz des Gesetzes keine Ahnung . Ein sonderbares Ge »
setz, welches diejenigen durchweg trifft , gegen die es «igentltch
gar nickt gemacht wordm ist . Doch wir haben ja zu wieder -
hotten Malen dt « Wlrkungm dieses Gesetzes schon gekenn «
zeichnet .

Daß beim Begributß Viktor Hngo ' s keinedeutsche
FahneimZugewar , scheint an gewisser Stelle nicht
unbemerkt aeblteden zu sein . Der „Aoll . Ztg . " wird an¬
scheinend offiziös aus Berlin telegrephtrt : „ Dtk Prunk , mtt
dem Frankreich seinen großen Todten Viktor Hugo begraben
hat , est hier mtt Jnterrff « und man kann sagen , mtt

Sympathie beobachtet worden , da Deutschland in Viktor Hugo
immer nm den hervorrasenden Dichter erdl ' ckte und dagegen
üd <r der phantastischen Polttiker , der fich in Frankreich selbst «r -
bttterte Gegner gemacht hatte , vollständig hinwegsah . ES tst

deshalb auch aufgefallen , daß in Sem Trauerzuge vom Triumph «
bogen noch dem Pantheon gerade Vit deutsche Fahne
uefehll hat — und wodl auS triftigen Gründen . Die That -
fache an stch ist unerheblich , aber aiS ein Zeichen der Lag « er «

scheint es insofern von Interesse , all es anzeigt , daß trotz der

guten Beziehungen , wie sie fett langer Zett zwrschen der

dmtschen und der ftanzöstschen Regierung bestehen , der Grund «
ton der öffentlichen Meinung in Frankreich Deutschland gegen «
über unverändert zu sein scheint , d. h. ein feindlicher geblieben
tst . ES wäre ilbe -flusstg , wettere Bemerkungen an dies « Be -

obachtungen zu knüpfen ; man muß fich die Thorsache aber
vergegenwärtigen , um nicht in einseitiges Vergessen zu ver¬
fallen . "

Die Verwendung der Stlmarck - �peude für die ge -
prüften Kandidaten der Plstloiogte tp - in feiner Schachzug
der Bitmcuckgchm Diplomatie . Der Etnfl ß der Lehrer auf
die in dm höheren Schulen unterrichte ' n Spröfutng « des

BüraerihumS ist ein ganz bedeutender . Das Eymnafium , schon

jetzt konservativ angehaucht , wtt ? bald die treifliche Vorschul «
für die „schneidigen " Beamten s- tn , vre etneS der interessantesten
Ergebnisse der neuen Aera find . Die erzt - hliche Wirkung der
Mulionenspend « wird stcheriich icher zu Tage treten .

Da » Gesetz über die « Uvdehnnng der Unfall - und
Krantcnvcrstqerung ist im Rercheanzeiger pudtftttt worden .
Ruch demielben fine -et das Uni ilfichenmgsgesetz vom S. Fult
1334 mtt Abfederungen Anwerbung auf 1) den gesammten
Betrieb der Post «, Teiearaphm und Sisendahnverwaltungen ,
sowie sämnttlich « Betriebe der tö - arine - und Heeresvenvaltun «
gen » und zvar einju - lteßlich der Z . uten , welch , von diesen Ver -

„ Ich habe es mir abgewöhnt, " sagte Hummel .
„Wirklich ? " rief Margarethe , und « an sah es ihr an ,

baß sre fich darüber steut «. „ Aber wie ist Hai eigentlich
gekommen i "

„ Ja , seh ' « Sie, " meinte Hummel — und er wurde

« in wenig verlege , dabei — „erstüch hat mich the old wo -
— - - « eine Matt « wollt ' ich saaen — «ich schon ei »

Mal gebeten gehabt , ich möcht ' s stoppen , iiv . d dann
man

paar
dann « einte » Sie auch neulich , es wäre so häßlich und

Sie würden nie eine » Hnsband nehmen , der tschuhte ( to
« hew , kauen ) . "

„ Was ? " sagte Gretchen , welch « d « Kopf von all '

den ftemdcn Worten wirbelt « . „Ich »«rfiehr ja gar nicht »
was Sie meinen l "

„ Nun, " wiederholt « Mr . Hummel und » urd « dabei

feuerroth , „ich dicht «, Tie Wen damals gesagt , das

Dsch « — , das Kauenjnä' . e hißlrch . .

�Uud�Si« würde » nie rine « Man » » ehmm , d «

kaut « . . . " _ _ . .
»Letzt war es an Margmeth «, roch zu » « den . — L » , da

hat er recht, " lacht « fic oerlegen der Mutt « zu , „ das Hab'

solle « sein lassen .

„ Das ist st «. " rief Hummel , „mtt * ein « «ute brao «

Frau da, «, « ud ich will Gott danken , wenn ich ste erst

« » mal auf « eine « ei�euen property fitzen habe und st«

��wchwan» wollt » Sie wieder fort ? " fragt « dieFru «
Handmrf .

„ Well , »iss «, Sie . " sagte Hummel , „ es Watt « I : so

»icht brrauf # » , daß ich mich auf eine » heKimmte « Schttemer

»«lassen hätte , wen » ich auch »och einen andern abwarte .

gkriegen Sie nur ihren voh » tnvrss » n eowg ,
Alles fertig hat , » m » 1 sortaehe » »oll , nzw glaube » Sie

mir , « ist « tzandorf , ich wäre b « Letzt «, d « Ä« « n Lcch »«

zuredet «, aolzuwanoern , weu » ich «icht wüßte , dtzß * # ih «

waltungen für «igen « Rechnung ausgrtührt « « den ; 2) den
Baaaereibrtrieb ; 8) den gewerbsmäßigen Fuhrwerks - , Bwnen -
schifffahrts-. F ößaei - , Prahm - und Fährbettie ' , sowie den Ge -
werbebetrieb des Schiffchens ( Tr»tdel >i ) : 4) den gewerbS -
mäßigen Spedition S- , Speicher « uad Krllereibetrieb ; ö) den
Gewerbettted der Güterpacker , Güttrlader , Schaffer , Bracker ,
Wäg « . Meff « , Schamr und Stauer .

Sin Zageftändutß . Die Offiziösen Heden die Segnungm
der Getteroezölte für die landwttthschaftlichen Kleinbetriebe bis
in den Himmel Nun tst oft genug von dm Gegnern der
neuen indirekten Steuer darauf hingewiesen wordm , daß ein «
Bettle bifläche von 6 Hektaren kaum dm eigenen Bedarf deckt ,
daß deshalb die große Maffe der kleinen Grundbesitzer nicht
an dm Vortbellm der Zollgesetzgebung theilntmmt , und nm
die zweite kleine Gruppe d « Landbarone die fettm Profite
einstreicht . In dem regierunaSfieundlichm , bereits öfters » on
uns zttirtm „ Jahrbuch für Gesetzgebung tc . " ( IX. Jahrgang
2. Heft S 108 ) befindet stch ew Aufsatz : Die Landwirthschafi
in Elsaß - Lothringen , d ffm Verfaff « Herr L. Metz , Mi «
nistertalrath im Ministerium für Elsaß - Lothringen , ist .
Derselbe schreibt nun : „ In Elsaß Lothringen übcrwiegt d «
kleine Grunddefitz . Bei dm Aufnahmm der landwirtbschaft «
lichm Befitzverhältniffe am 3. Juni 1882 wurden 233 866
Haushaltungen mit landwirthschastlichem Betttebe gezähtt ;
von dirsm dewirthschastm 130 109 oder 55,08 Prozent
Flächen , welche dm Umfang von zwei H> ktarm nicht
« reichtm . Von den übrigen 103 757 Familien besaßen
58 300 , also mehr als die Hälfte , von 2 —5 Hektar , einen
Grundbesitz , wecher nur unter günstigen Um «
ständen die Mittel , um Unterhalt einer Fa «
mili « abwirft . " Die Besttzungm von 5 bis 50 Hektaren
bettagen 18,74 vCt . sämmtlicher Betriebe , der große Grund -
befitz von 50 bis über 1000 Hektaren umfaßt 1628 Betrieb «.
Man steht also , daß ungefähr ' / « säinmUtcher Grundbesitz : ! in
Elsaß > Lothrtngm mtweder gar nicht <15,3 pCl. ) od « nur in
aünstigm Fällen im Stand « find , für stch selbst gmügmd
Brotfrucht zu lchoffm . Die große Maffe derselbm muß also
selbst Getreide und zwar durch die Zölle vertheuertes Getreide
kaufen . Da » deweist , wie nützlich die Getteidezölle für die
Junttr find .

Ueber die Vmhültnisse in de « dmtschen Cebntzge -
btetm von Kamerun und Togo werdm der „ Nordd . Aua .

Ztg . " Nachrichten mttgethettt » welche biß zum 1. April d. I .
retchen . Nach dmfeltmr ist im Laufe deS Monats März der

Fried « mtt dem Joß - Negem in Kamerun wiednhergestellt
wordm . V« schiedm « Slrettigkeiten unt « dm HäapUingm
wurden ebmfalls geschlichtet und am 1. April hob der Avmtral
Knorr den Belagerungszustand üb « daS Kamerungebiet auf .

Neber de « küufttgm MtlitSretat werdm — so wird

offiziös grschrtedm — von verschiedenen Seiten all «l «i gewisser .
maßen ungünstige Nackrichtm ««breitet , welch « eine Belmch .
rung verschteden « Waffen ic . in Ausficht stellen . In untenich -
tttm Kreism ist üb « diese Dinge nicht daS Mindeste bekannt .
Daß «ine Vermehrung und anderwette Organisation d « Ar .
tillerie « folgen soll , wttd fett Jahren als nahe bevorstehend ge -
meldet , ohne daß es fich biS jetzt bestätigt hätte . ES wttd nun
von gut untnrichtet « Sette oer sichert , daß auch jetzt darüber
noch keinerlei Beschlüsse gefaß « seim , und d « Angabe , daß eine
Erhöhung des MiittäretatS bevorstände , kein thaträchltcher Halt
zm Sette stehe - — Einem solchen Dementi pflegt in d « Regel
das Gegenthett zu folgen .

Zu de « Auslaffnnge « bei Fürsten Bismarck über die
Anträge detteffS der Sonutagefeter entnimm : die „ Ger «
mania " dm „ BaSttr Nachrichten " folgmdes : „ Nach d « Red « ,
die Fürst Bismarck über die Sonntagsruhe gehalten , Hai uns «
Verttauen in die Tragwette der angekündigtm sozial - potittschm
Reformm , wmn es jemals sehr groß war , « lnm argen Stoß
« Itttm . Es muß nach dm Worte « des Reichskanzlers in
Deutschland noch eine beträchtliche Anzahl von industriellm
Anftaltm geben , in welchen d « Arbett « gar ( einen Sonntag
hat , und wo d « Lohn so gering ist , daß « , um nothdürftig
lebm zu könnm , unavSzeseyt sämmtliche stebm Tage in d «

Woche ardettm muß g DaS ist ein fürchterliches Singefiäadniß .
Kein Zwerf . l , daß gewisse Gewerbe ihr « Natur nach einm
Stillstand nicht vcrttagm . Fürst Bismarck will erst gründliche
Erhebungen anftellm lassen , ob d « Arbett « in solchen An¬

statten auch dm fiebentm Theil seines WochmlohneS wirlltch
entbehrm kann und dm Ruhetag wünscht . Daß « ihn wünscht ,
darüd « kann kein Zweifel herrschen . Wenn « jedoch unaus¬
gesetzt stebm Taae in d « Woche , 865 im Jahre arbeiten muß ,
um des Lebms Nochdurst zu gewinnm . dann steht « unt «
dem Thier . Gott und Vat « land , Gerechtigkeit und Mmscdm -
würde müssen ihm dann zu Spott begriffen werdm . Eine In -
dustrie , die « « gm Konkmrenz mtt dem Auslände ohne eine
so' . che Sliaverei nickt bestehm kann , soll zu Grund « gehen , st «
darf wed « durch Schutzzölle noch durch and « « Mittel geschützt
wnden . Di « Redm des Fürsten machtm deshalb einm pein¬
lichen Eiavruck auf uns . "

Mtuistertal - Verfügung betreffend Koutrole der
Wuverum ist die Vnfügung d « Minist «Schavtgefätze .

für Hansel und des Innern mtt dm Bestimmungen in Er -

drübeu zut geh « und « ' was Tüchtiges vor fich bringe »
würde . "

„ Ich Qlaub ' l Ihnen , Herr Hummel , daß Sie es ehrlich
und rechtschassm Mtt dem arme » Jungen meinm , und was

ich dazu beitragen kann , ih » durch die Welt zu bringm und

ihn ward « glücklich zu mache », soll gewiß geschehen . Ich
sehe auch selber ein , daß ihm «icht « Anderes übrig bleiben

» ud , als eben üb « See zu gehm , denn hur quält und

E"
ett er fich zu Sehenden , während er dort freie « Raum
eine » rdett hat . Was Sre also denke », daß er an

brauchm » üb , das sage « Sie mir ; ich bin g « ad «
nicht reich , aber soviel Hab' ich doch im « « übrig , und wir
drmgm uns hi « schon durch , besonders wen « mir die

Sorg « »icht mehr am Lebm frißt . "
„ H« , j « / sagte Mr . Hummel und nickt « still vor sich

hin, „ das » oll « » u schon besorgen und dal wird fich Allel

schon fixm — aber . . . "

„ Hattm Sie noch ein Bedenk « fragt « die Mutter .

„ Ich ? " rief Hummel ordmtlich erschrocken . „ New , ich
wüßt « «I nicht ; « I » ar nur — ich wollt « ftrgm — hahaha, "
unterbrach er stch dann , selbst laut auflochimd , „ dal kommt

davon , « mn « an von einer Sache spricht und an «ine ander «
dmkt — darnn it , ich bin ganz konfus gewordm I Aber es
wttd stch schon Alles » ach « , I II ftx It , darauf löiuun Sie

sich verlassen ; wir » ollen da » schon Alles in Orduuna

brrngm , ich — ich Hab« n « noch «in « Kieinigkett für «ich
selber zu besorg « , ehe ich wieder hinübergehe , und big jetzt
loch immer kerne Znt dafür gehabt . "

„ Und kann ich Ihne » vielleicht dabeß helfm ? " sagte
der att « Handorf freundlich . Sie habe » sich unsertwegen
so sehr bemüht , und ich möchte Ihn » s » gern dafür rnch
u etwas beistehen . . . "

„ Hm, " lächalte Hummel Verlegen . „ I ffont know ,

viestricht doch — « an kann in der Welt nie missm , wo

gerade Einer dem Andern helfm nma . Ich war «genttich
nur txgtn Zweierlei hier «ach » chermani « gekommen

einmal wollt « ich mein « alt « Mutt « abholen , und

dann »ich auch ei » bis chm hier in Ts che, — , in Deutsch¬
land umsehen . ' '

tmrerung gebracht wordm , daß die Polizechchördm�mst
Apparat aulzurststm seim , welcher es ihnen wißüw « » �« pparar auozurunm zerrn , wew, » » w" »- - - ' • �rs . �ouu
durch einfach « Handhabung « festzustellen , ob der «ttutch�
halt der Schankgefäße fich gegenüber dem ansegebm « %

Jnhatte in dm gesetzlich destimmtm Fchlngrenzm M

die sachveipindigm Untersuchung « zu �em beMi « «

Gebrauch befindlich « Apparat geführt Hab « ist
bei wttd zur Bermewung vorgekommmer Zweifel
Verständnisse wiederHoll , daß die im Gesetze wtg # g
Strich « und Bezeichnung « wie an Schankgefäßen übab�
so auch an Gläftm nur erforderlich , soweit dieselben lur

abretchuna von Bier , Wein rc . dienen . ES ist dKr,
die Brrcchreicdung in ander « Schankgefäßen \

stallst i det und die Gläser nur zur B- nutzung b « der�ji�
rung des verabreicht « GettänkS beigefügt werden , die

gung der in Red « stehmdm Sttiche und Bezetchnungen �
Gläsem nicht zu fordern . Der Bezeichnung des Soll��
bedarf es n- cht , wmn dieser 1 od « V, Liter betrag .

�
gegen ist die Anbringung de « FMstrichS auch in solche »»�
geboten . M

Schleswig . Holsteinisches . Die Ausaxmdmms %
ländlichen Bezirken Deutschlands ist ein « von Jahr
fich stetgemde . D « Rückgang d « S landwirthschaffttchw M
betriebS , dem die Kurpfuschereien durch Getreivezölle ans

�
stcuem sollen , ttetbt imm « mehr Lanvarbett « und uew ' �z
wirthe in die Feine . Trotzdemvi « ErwerbSverhäitnisie M

in dm letzt « Jrbren ungünstig « « gewordm stnv , � «jj
die Deutichlandmüdm es lieb « mit der neu « W' tt

�
Schleswig Holstein find im Vorjahre 8100
wand - rt , wovon nach einer amlltchen SchätzWg
75 pCt . dm Klaffen d « ländlichm Ardetter ,
Kleinbesttz « angehören . Der Abfluß nach den $.
Staaten tst in gewissen Kreis « , wie uns « GcwahrSM�,��
Chr . Hansen , in der Vterteljahrschronik des stch « , M
Böhmert ' schm „ Arbetterfreund " , 33 . Jahrgang , Wj, ' . * w
mitthrttt , so stmk , daß die Kletnbefitzungm völlig
steh « „ Ja , wtt sagen nicht zu viel , wmn wir
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die ' Auswandnung uns « er Häusttr , Käthner , Insten un °

r wmig « muntemdm Nachrichten , � �Kteinbesttz « trotz der �
täglich über die Dinge in d « neum Welt bekannt Werver . �
eine wett bedeutmd « « sein würde , sof « n diese Lewe n , �

bekcheidmm Anwesen zu » « äußern Gelegenheit
WaS sagen dazu die Herren , welche ihrem Meister

nachsprechen , daß die Auswanderung «ine Folge ve«

gehen » ist ? Unser Gewährsmann weist auch die traai

des schleswtg . holsteinischm Arbeitsmarkis treffend naS -

bau und Eiimfabrtkatton liegm auf » Aeußerste darn «? �
Schifffah ' . tsgewerbe leidet an nachhalllger Sto�ng » d »

genurbe « geht stch in ewigm , berechtigt « Klagen p?<
Rückgang der Geschäfte . Die «hedttcke Steiattung��
lag « in die Sparkassm hat ihren Gmnd besonders� �

veri

mnlhvoller , als ' man hier einmal Da » ganz
stätigt fi idet , was die Spatapostel so gern « leugnen , v»«,
lich Ott kleinen und mittler « Kapttaltstm e» besoNvett�
die zu dm Stamm - und Haupikundm d « SvarkaffenS ' Z A-

Arbeit « find mtt minimal « Bettagm betbeilW- . �»
in Allem , ist da » Resuftat . daß manche » faul in

Holstein ist .
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Unterricht i » der Botanik . In
13 . Juni wndm in sämmtlichm städtisch
sowie in einig « Privatschulm blühmde
lung gelangen : 1) Wies « - Salbei . 2)

tKM
ogg « u A. Q-

neike . 4) Weiß « vmf . 5) Habichtskraut . �JL aiiif'
od « Weiiklee . — In dm höherm Lehranstalten
dem »ttthellt : 1) Frauenmantel . 2) Sperrkraut ,
leit «. 3) Schellwurz 4) Ost « luzei . i0 iHW

Da » städtische Asyl für Obdachlose bm « « » » " *
des Monat Mai er . 6668 Personen und zwar il3 �

und 423 Flauen . Von dies « Pnscmen rmg*f
Chartte « üonwtesm und 226 d « Polizei vorgefiM - � �

Im Arbettshaase befand « fich am 1. M« * L
milim mtt 211 Personen . Am 1. Juni war der v

Famttim mtt 47 Personen . K gir
Städtisches veerdigungswesen , D « Bes' �r %

gemeinde gehör « zur Zett vi « Kirchhöfe : , % %
ftiedhof in Friedrichsfelde . 2. d « Begräbnißplatzinv " " x g
straße, 3. v « Begräbntßplatz in der G«tcht «stratz . !ll . k„
ChcuitS Kttchhof . In d « Zett vom 1. April 1884
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1885 find auf dm

%

nahmt worden
Mark Es mußt « dah « aus städtisch « Mitteln
14 115,96 Mk . gezahlt werdm .

„ Run . und da » Hab « Sie doch beides M* � '

in�se
feiSottlS

5 ? und 1

�iftr « mi

fertig gebracht . "
„ Not by a long way, " rief Hummel rasch , - n04 �

wenigst « » « och lang « nicht , denn Sie »issen 1« �
nicht , nach was ich mich umsehen wollte l Nw

einer grau ! "
Jetzt war ' s h « au » — Hummel , dabei

worden , guckte kein « Mmschm an , sonder » jw w r

die Ecke hinein , und Gretchen , der es stedendhel ?CK w- ac yKiern , uao wrciqcii , er , r » fK »«- - " »- p-
RÜck » lief , die stch ab « nicht um die Welt h « ?

« « km Uff « , griff rasch nach der kkaffeekann « �. e�
„Sticht noch «in « Tasse , Herr Hummel ? Er ist "

und schadet Ihn « gewiß »icht ». "
jrhank you' *, sagte Hummel und„ unaaK you , ragte Kummer uno rcyov � zj

D « Battr sah Gretch « und dann Hunwui w

der Statt « schnttt es wie ein Meff « durch gf
war da » ? Sollte fie beide Kinder mtt ,
verlttr « ? iK

Hummel
war auch nicht otw anum oa - oq , tni . X,

gluck«, das er erst « » mal aus die Kunae gebrach�

ü, Mist « Handorf .
und «he Gretchm
— „ich bM, was

tri stak für ein « Moment gründlich �
«cht der Wann danach , - in Wort w' »�

-
»st einmal aus die Zunge gebraA���
orf . " fuhr « «ach einer st /

eigmtlich hatte , « » the « i » !
man so sag « tan «, „8«* %— „ich dm. was « an so sag « kann , „ g « \

Welt , ich rurdiene « ehr als ich brauch «,

eigentich nichts als eine Frau , denn «in F- - « " A stg
ist just aboat » it eine Küche ahn «
ohne Glocke . Wo ich «ich i

'

immer nicht » ; ich bin vielleich
die Amenkanerinn « find auch ganz sauber « ip * * r

aber es geht doch nicht » übe , die Deutsche «- %
«ich die «argareth wollte . . . . " -
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i %if km neuen Ostfriedhofe in jWekkWfelbe Haien seit
S? L« 21. Mai 1881 « folgten Eröffnung beReiben dii tum
V f «t | 1885 im ®o « jKn 10215 Be « dtgunaen stattgefunden .
F�ten Stattjahre 1884/85 mürben bafeldst 2487 Leichen
™ Stthnung bet Stobt unb 65 Leichen gegen Bejah lung de -

Beihilfe

fcWe� 1879 " macht bekannt , bah Bewerbungen um Zu -
überham "Jung zum Genust der Stiftung durch Gewährung von Bei «

i J « g WLbie. bet Industrie unb dem Gewerbe fii� widmende

g™ »o_. . . _
_ _ _ _ _

_ _ _

_____________
|

_ _ _ _ _ _ _
-ie Anoc » Mast j�den Jahre » an das genannte Kuratorium — im

gen ant " r # $ en Rathhause . Breitesttahe 20a , Zimmer 1, schriftlich
oll - JM » �Meichrn find .
rigt . » » Die nicht tu diesen Terminen eingehenden Gesuche können
Ichenff®* 7� mit denjenigen , welche inn « halb d « nächstfolgenden Melde -

?? kingehen , bmch da » Kuratorium in Erwägung gezogen

ia <w4 d * —

, [ ui # «, Sir ersuchen dieseniaen unserer Leser , welche hinauf
Klri » �ikttren, ihr Gesuch sofort einzmeichen .

1 �. . Der Vau btf neue « Poltjei >Präfibial »Dienstgebäude »
Mt eine nicht unbedeutende Bergrößnung des miprünglich
M bestimmten Grundstück Komplexe » nöthig . �Der Magistiat

q Stadtverorbneien - Versammlung eine

Ä

n S1" und ersucht
A Quadratmeter

_ __ _ _ _ _- Versamrrsung eine Borlage zugehen
die Vniammlung , zur Erwnbung einer

großen , zur Vergrößerung de ! Grundstück -
« wirr >

fwn « nöthtgen Parzelle die Summe von 200 Mark pro

tbottf. ' L ; J#katmtt «, zusammen all » 135E00 Mark zu bewilligen .

Veinw« «Ausführung de » Baue « ist ferner «fordnlrch , die Parallel .
«- W, ijtj Htodibahn auf der ganzen Länge bei Poltzeigebäude »

Wegen . Soweit diese Straße in den ehemaligen König » .
Iben fällt , wirb da » Terrain der Stabtgemeinde in Gemäß .

de » zwischen ihr und dem Ft » ku » geschloffen «, Vertrage ,
r Siflemijum überwiesen . Ei bleibt jedoch noch die Erw « .

Gli der ehemal « zum Kabettenhause gehörigen , jetzt im Besitz
J? Stadtbahn befindlichm Fläche von 1170 Quadratmetern
Mderlich . Zum Ankauf dies « Fläche beantragt der Magistrat
> Leotlligung von 128 700 Mark , also 110 Mark pro
�«dratmiter . E « find demnach zm Vergrößerung de » Bau »
Min » unb F- ellepung b « Parallelstraße inigesammt noch

Quadratmet « Fläche zu erwerben , wozu die Summe von

- seM ' 500 Mark » « langt wirb .

% . Kommunal - Wähler - Lifte . Bekanntlich wirb in diesem

T , ( W ein Drittel d « B« liner Stadtverordnetm neu gewählt .
hi;t wachen unsere Leser darauf aufmerksam , baß die Wähl « .

% gy « k . wie alljäbrlich , so auch dieimal in dn Zell vom 15. bi »
lg b?. Juli im Wahlbureau de » Magistrat » ( Köllnische » Rath .
r « baut »

» . gen die Richtigkeit der

während dieser Zeit zu

. r - \ 5UH im Wahlbureau de » Magrm . — . — —

- - - -

-
Mpit JJU») aufliegen wirb . Einsprüche gegen die Richttgkell der

ZTl der ftimmbnechtigten Bürg « find
Theben .

Kokales .
�

Das Polizei - Präfidium versendet . . . . . . . . .

- - - - -

J ? " ®un8 : » Bon ben Medizinal - Personen wird nicht selten die

N« , nach den gesetzlichen Bestunmunaen obliegende Anzeige
a « m ihr « Praxi » vorkommenden Fälle ansteckend « Krank .

folgende Bekannt «

>om

Ii
«s-:

' S
. 5* %

" « tn ihrer Praxi » vorkommenden Fälle ansteckend « Krank -
betten verabsäumr . Da » Polizei - Präsidium findet sich daher
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Bestimmungen b « 8 § 9, 36 unb 44 de »

lattiii m, - »" " ' i « utbre vom 8. August 1835 bestätigten Regu -

� e « » .
1 SU lanttStSpolizeilichen Vorschriften bei den am

»austgsten vorkommenden ansteckenden Krankhettm ( Gesetzsamm -
®<lte 243 und 255 von 1835 ) unb der Polizeiverordnung

l . August 1834 betreffend Anzeige von Erkrankungen
�wblbnie it . , bmch welche die Anmeldung eine » jeden Falle »
JW, Cholera , TyvhuS , Diphtherie unb von HundSrvuth , Milz »
ftand od « Rotz toewi Menschen ) an die Poltzetdehöcve unde -
singt vorgeschrieben ist , hindmch zu erinnern .

g. Die große Bedeutung , welche die gegenwärtig an .

W » M
«arin heißt e» : 88 kann ein Schlauchangriss unb ein Rettung ».
Fanöo « zu gleicher Zell aufgeführt » « den , während mit dem
�iherigen Lösch , ug nm entweb « da » Eine oder da » Andere

Mchehen kann . Da » Rettungsmanöo « kann sich in jede » Stock -
*er ( und selbst auf da » Dach «strecken ohne Behinderung durch

fragende Gesimse , weit Übnstehenbe Däch « . vnstellt . Fenster .

S? mit fcotenleUem ollein unmöglich ist . Die mechanische

« möglicht die Herstellung von stabilen unb leicht passir .

y
W 3

Bleich angreifen . ! wobei fick die Lösch .
bi « auf 250 Lit « pro Mauste nach

�sdarf steigern läßt , während d « jetzige Löschzug bei längerer

du » Mädchen selb «, „ Ihnen zu Liebe habe ich da » Tabak »

J*Uen g, lassen und werde e » nie im Leben wieder versuchen ,
ich Hab« auch hi « in Deutschland erst eingesehen , wie

e » eigentlich ist . » uß « dem ab « bin ich ein ehrlich «
M , da » kann rch mit gutem Gewissen von mir selb «
Jen , und wa » ich Ihnen zu Lieb ' ihuu könnte , wenn Sie

uS sinwal meine Frau wären , da » thät ' ich gewiß . Gut

r * ten Sie ' « schon haben , und mit « ein « alten Mutt «

Wtten Sie auch nicht viele Plage� dem , die ist noch rüstig

£ ' vr # �laoc�ni » » miio ivxv�icu « «uiv %. w* n s», »

�. bttottigen Glanz annahm , . glauben Sie nicht , daß ich
jetzt drängen will , » l « ehelicher Kerl wollte ich Ihnen

P * « einen mind sagen , da « h « ßt , wollte Ihnen nur

Allen, wie ich «efinnt bin und daß « eine alte Mutter vor

??lden » ied « jung würde , wenn ich ihr eine solche
Nvwgeistocht« in ' « Hau « brächte . Jetzt überlegen Sie
* 4 die Sache . " fuhr « fort , rndem er aufstand und sich
M seinem Hut umsah , „ b « H« , Rentamt « . Gasstrer Ballig ,
�de « ich » ohne — er hat i

fS»1

� 1 « wvum * — . . einen verwünscht langen Titet ,
M est ist ein brav « « mm - , tnn Sh « u jede Aul .

Wt «ber mich geben , kenn er kennt «einejamtlie genon .

MW
mit eine , etwa « ungeschickten « « beugnng , denn er

� % Engagement Mg . «sgetmten , imd we « . man

E

StbettSktu « nur einen Schlauch mit höchsten » 150 SU « Wasser

vio Minute zu versenden vermag . Die Arbeitskraft zur Zu¬
führung de » Waffer » , der Dampf , behätt selbst bei der an .

dau « nden LLicharbett seine ursprüngliche En « gie , während die

Druckmannschaften bei mehrstünbig « Arbeit unabweiSlich ein «

Ablösung bedürfen .

De « Rärkischeu Provinztal - Museum ist burch bie

Reichstags - Bau - Verwaltung ein Kästchen mtt Proben be » im

Grunbe zum neuen Retchttagsgebäude gefundenen Bernstein »
unb Bernsteinholzes , sowie eine ebenfall » bort « » » gegrabene
Kanonenkugel üb «wiesen warben .

Au « Teltow berichtet ba » „Telt . Krbl . " : „ Unsere ohnehin
durch die Rieselei in ihren Grsimdhett » v « bäUnissen nach b «

Ansicht der Bürgerschaft stark geschädigte Stadt befindet sich
augenblicklich in groß « Aufregung , da b « Magistrat von
Charlottenburg mit b « Absicht umgeht , aanz in der Nähe der
Stadt ein Terrain zur Anlegung von Rieselfelbetn zu kaufen .
Allgemein gtebt man sich der Hoffnung hin , daß sowohl seitens
be » Magistrats wie der Kreisbehörde Dem Abschluß bei Kauft
geschäft » entgegengearbeitet werben wird "

Der Koppenplatz an d « Linienstraße , ein Erholungsort
r die dortige Bevö keruna , befindet sich jetzt gerade 180 Jahre

,m Besitz d « Stadt . Er ist ein Theil de » ebemal « hi « vor -
Händen gewesenen Armenklrchhofe » . Ein Grabmonument jen >
seit » de » Fahrdamme » enthält folgende Inschrift : „ Herr
Christian Koppe , RathS - Venvandt « und Stadthauptmann zu
Berlin , widm « e diesen Platz und deffen Umgebung im Jahre
1705 all Ruhestätte den Armen und Waisen , in oeren Mitte
Ec selbst mit den Seinigen ruhen wollte und ruht . Sein An «
denken ehrt dankbar die Stadt Bttlin 1855 . " Als besonder »
demerkenSwerth erwähnt d « V««altung »bericht be * Magistrat «

pro 1829/30 die Thatsache , daß in dem qu . Eibdegräbniß „die
Leichen mumi - naritg eintrocknen " . Im Jahre 1811 wurve aus
dem Begräbnißplatz durch den Staat ein »eine » Hau » errichtet .

zur „ Aufblwahrung d « dmch Unglücksfälle gestorbenen und « .
kannten Personen und zur Obduktion derselben . " Im Jahre
1831 wurde von dem Kirchhof eine Parzelle abgetrennt zur Er «

richtung einer Kommunal - Armenschule , die 1834 « öffnet wurde
und gegenwärtig die Bezeichnung „36 . Aemeindeschule " führt .
Der angrenz <nven „ Hollmann ' schen Wilhelmtnen - Amalien «

Stiftung " , die ursprünglich mit dem Georgen « HoSpttal ver «

einigt war , ttat die Kommune in ben Jahren 1836 bi » 1839

von dem Ktrchhofslanb da » zum Bau de » SttstungShause » « -

forderliche T « kain unentgeltich ab .

Pferdebahn « nb Schuh macht * . Da » „ v . T. " veröffmt -
licht über diese beiden anscheinend nicht im Zusammenhang
stehend «, Faktoren folgende interessante statistische » « echnung ,

die , wenn sie sich wohl auch nur aus theoretische Annahmen

stützt , bei der augenblicklich herrschenden Hitze imm « hin all

eine Leistung auf dem Gebiet zahlenmäßig « Erört « ungen zu
betrachten ist . Hi « ist fit : „ Wenn wir lesen , daß im Jahre
1884 in unser « Reich « Hauptstadt auf ben Linien der Großen

Berltner Pferdeeisenb ahn- Gesellschast 70,800,000 Personm be «

fördert worden find , wenn wir dazu rechnen , daß die Zahl b «

auf ben Linien d « Berlin - Charlottenhurg « Gesellschaft unb

der internationalen Pferdebahn beförderten Personen nach ein «

mäßigen Schätzung auf 9 - 10 Millionen Personen zu » « an .

schlagen ist , unb so finden , daß in Berlin in einem Jahre rund

80 Millionen Menschen die Pferdebahn benutzt haben , um

schnell «, resp . bequem « vorwärts zu kommen , so kommt uns

wohl d « Gedanke : „ Wie find wir in Bnlin vor 15 Jahren
ohne Pferdebahn ausgekommen ? " , unb wir berechnen wohl
auch , daß im Durchschnitt j - d « Einwohner , wenn wir ein
Viertel de » Verkehr » für die Fremden in Abzug bringen , fünfzig
Mal im Jahre gefahren ist , ab « ein Bild der Entfernung ,
welche diese 80 Millionen Fahrgäste zurückgelegt haben , machen
wir un » kaum , so wenig . wie wir an den Einfluß denken ,
welchen der Pftrdebahnvetkehr aus einzelne Gewerbe hat . Wa »
bie zurückgeleale Entfernung anbelangt , so w« ben wir , da bi «
DmchschnittSlänge einet einfachen Tour ungefähr 2000 Meter
ist , nicht zu ntevrig greifen , wenn wir annehmen , daß jede
P « son durchschntttlich eine Viertel Meile ( — 1775 Met « ) ge -
fahren ist , so daß bie erwähnten 80 Millionen Personen zu¬
sammen 20 Millionen Meilen gefahren find . Da » ist , bei -
läufig bemerkt , eine Strecke , welche b « Entfernung uns « «
Erde von b « Sonne enttv icht ; wir wollen un « ab « nicht bei
solchen Vergleichen aufhellen , sondern nur einmal nachweisen ,
welchen Einfluß die Pferdebahn bei ein « solchen Frequenz out da »
Gewerbe der Schuhmacb « ausübt , dmn w « auf der Pferde -
bahn fährt , ruinirt wenig « Stiefel , al » derjenige , welch « geht .
E « ist allnbing » , ganz abgesehen von der Schwinigkett , genau
zu bestimmen . m welchem Grade b « Verkehr , resp . die Be¬
wegung b « Personen in Bnlin gntng « sein würde , wenn
wir überhaupt keine Pfndebihnen hätten , schwierig , ge -
nau zu bestimmen , welche Strecke Jemand gehen muß ,
um ein Paar Stiefel , resp . ein Paar Sohlen zu zerreißen .
unb e » ist eine solche Bestimmung um so schwier , a « . als
ersten » die Sohlen von Lev « sehr verschieben « Qualität an .
geferttgt werden , aridnerseit » aber auch die Abnutzung ganz
»leich « Sohlen bei vnschiedenen Personen unb bei gleichen
Wegen eine sehr » « schieden « ist . D « Schreiber dies « Zeilen

auch wußte , daß sie noch am nächsten Abend — auf den

Dienstag war bie Trauung angesetzt — da « Benefiz für
den Chor aeben würde , so hatte » an ihr doch auch schon
bei dies « Gelesimdeit manche Ovation bereitet . E « waren

ihr zahlreiche Blumensträuße und Kränze zugeworfen « or «

den , und ein kürmrscher HerauSruf folgte dem andern .

Da » Publikum bedauerte wirklich , daß ste schied. E » war ,
wie da « sonst fast stet « der Fall ist , nicht » Gemachte » und

Künstliche « dabei , e « kam cm « dem Herzen der Menge , und

da « junge Voll in Rhodenburg hatte sich sogar schon vet .

abredet , ihr morgen Abend nach d « Vorstellung , wo sie
ans immer von der Bühne schied , ein Ständchen und einen

Fackelzug zu bringen — etwa « Außerordentliche « für die

sonst so stille Stadt .

Schon heut « hatte » an ihr ab « am Theater aufgepaßt ,
und al « st « dasselbe verließ und in den ihr « harrenden Wagen

stieg, empfing sie «in laute «, sich Üb « den ganzen Platz » « >

breitende « Hoch ! Sie war so tief «griffen , daß sie kau « den

ihr Nächsten danken konnte , dann lehnte sie fich zurück , drückte

ihr Tuch gegen die Augen und weinte stch recht h«zlich au « ,

ß « war da « nicht Rührung allein Üb « die lebhafte

Theilnahme de « Publikum «, da « fie « et » freundlich , ja

herzlich aufgenomen - A» war auch ein btttern Tropfen

an de , di « jetzt ihre ganz « Seele gehangen .

Sie mußt « und fühlt », daß st « an DürbeckY « Dk
glücklich » « den würde , fie begriff auch vollkomnien ,
daß ste in ihr « künftigen Stellung mcht « ehr dem öffeni »
liehen Leben angehören könne und dürfe und hatte nicht
einmal in fich selbst auch nur den leisesten Wunsch
dazu gehabt ; aber trotzdem « faßt » st « jetzt , » o dieser
Abschted von de , Bühne , von der Kunst eine WahrhAt
weiden sollte , doch ein recht «ehe « , drückende « Gefühl .
Al « ob fit zum zweite » Mal au « de « Baterhanse scheide »
sollte , war # » ihr , nnd al » d « Sage « bald darauf
» or ihr « Thür hielt und Hauptmann ven Dünbeck fie noch
dort erwartet «, um ihr gut » «acht zu sagen , bracht « fie

hat nun bei verschiedenen Personm und auch bei Schuhmacher »
Umfrage gehalten , und da » Resullat sein « Erkundigungen ist »
baß man , ohne die Dauer der Stiefelsohlm zu unterschätzen ,
sehr wohl annehmen kann , baß bmchschnittlich Jemand , b «
eine Meile

~ - - —

. . . . . . . .
-

afeJÄff0 *1* Abnutzung der Sohlen d « Dammstiefel nicht
Rückficht genommen , so daß wir sicher find , bei der folgenden
» mchnung nicht zu einem übertriebenen Resultat zu gelangen .

lÜ? Annahme , daß ein Paar Sohlm sich nach Zurücklegung
von 90 Mellen abnutzt , würden zur Zurücklegung obig « 20
Millionen Meilen 222 222 Paar Sohlen nothwendig sein unb ,
um weiter zu gehen , zu diesen 222 222 Paar Sohlen würden .
vorausgesetzt , daß jede , Paar Stiefel drei Paar Sohlm au * .
hält , 74�74 Paar Stiefel nothwmdig sein . Diese 74,074 Paar
Stiefel unb — da ein Paar Sohlen zu jedem Paar Sttefeil
SshLtt - außerdem 148,148 Paar Sohlm . find durch die
Benutzung der Pferdedahnen im Jahre 1384 in Berlin wmig «
gebraucht worden , al » gebraucht worbm wärm , wenn bie
gleichen Wege ohne Benutzung bei Pferdebahnen zurückgelegt
worben waten . Rechnet man - wir legen unseren Berechnungen

� IM
Absätzen 3 M. » so erhält man

74074 Paar Stiefel & 10 M . . . . . .740 740 M.
148 148 Paar Sohlm unb Absätze & 3 M. 444444 ,

, , _ Summa i 185 lö4 Dt .
welche Summe ben Berliner Schuhmachern im Jahre 1884 al »
Einnahme durch die Peferbebahn verloren gegangen ist .
Nimmt man an , daß von dies « Summe die Hälfte dem
Materialwerth , die Hälft « dem Arbeittwetth , inkl . Verbimst
be » Meister » entspricht , so find ben Gerbern 592592 M. . dm
Schuhmachern die gleiche Summe entgangen , und e » wirb
sich diese Summe mit bet Aosvehnung be « Metze » b « Pferde -
bahn und b « steigenden Frequenz steigern . Dazu kommt noch
die Einbuße , welche diese Gewerbe durch die Stadtdahn unb
durch B ( Nutzung der Droschken und Omnibusse «leiden , sodaß wir
mr » aar nicht wundern dürfen , wenn die Ausbreitung gerade d «
Schuhmacherei in Berlin in keiner Weise dem Wachithum b «
Stadt entspricht . Wenn wir vorstehmd die Ersparniß de «
Publikum », welche » bie Pferdebahn benutzt , auf 1185184
Mark b - rechnet haben , so steht dieser Ersparniß die Ausgab «
von rund 8711000 Mark aeamüber , welche da » Publikum für
die Benutzung der Pferbedabn auSaiebt , b h. die AuSaabe
übersteigt die Ersparniß um 7 615816 Mark . Sind nun diese
7 615 816 Mark al » eine Verschwendung , al » eine Ausgabe
für Bequemlichkett und Luru » zu betrachteo ? Sicherlich nicht ,
die Berliner find viel %u sparsam unb viel au gute Rechen -
meist «, um eine solche Summe ohne weitere », ohne jeden Nutzen
auszugeben . Wmn auch ein klein « Prozmtsatz dies « Summ «
al » ein b « Bequemlichkett , resp . der Faulheit dargebracht « »
Opfer angesehen wtden muß , der größte Theil repräsentttt ben
Werth der Zeit , welchen diejenigen gewinnen , die die Pferde¬
bahn benutzen ; wäre ein solch « Nutzen nicht vorhanden , so
würde wahrscheinlich bie Frequenz b « Pferdebahnen bald aus
ein Minimum zurückgegangen sein , und es ist vielleicht für
manchen unserer Les « von Jnt «effe , zu sehen , daß man auf
diese Weise auch für den atten Satz „ Zeit ist Geld " einen
zahlenmäß ' gen Äußbiuck finden kann . "

Sterblichkeit der Kinder im erste « Lebensjahre . In
der Woche vom 17. bi » 23 . Mai er . find in Bnlin 171 Kind «
im ersten Lebensjahre gestorben ( 129 eheliche , 42 uneheliche ) .
davon wurden genährt : mtt Muttermilch 30 , mtt Ammenmilch
1, mit ThiermilÄ 77 , mit Milchsurrogaten 2, mit gemischt «
Nahrung 20 Kinder . In 41 Fällen wurden keine Angabe «
üb « die Art d « Ernährung gemacht .

r. Angesicht « der zahlreiche « Fälle bo » Veruntreu¬
ungen , die bei Privatpersonen , wie der Behörden gegenwärtig
auf der Tagesordnung stehen , verdimt auf eine Etmichtuna
hingewiesen zu « wrbin , die in England in allen Geschäften
abUch unv von bort auch bei mehreren hiesigen Etablissement »
Angeführt ist . Sie besteht darin , baß jeder Angestellte de »
Geschäft » wahrend der allgemeinen Ferienzeit einen Urlaub
nehmen m u ß unb während dieser Zeit seine Stellung von
einem Anderen verwaltet wird , ben der Prinzipal dafür be ,
stimmt . Lei diesem Verfahren ist e » unvermeidlich , daß In -
korreklheiten bei b « Buchführung , Veruntreuungen bei der
Kassensührung ob « bei bei Materialien - Verwaltung unentbeckt
bleiben können unb alle Prinzipale , welche diese Einrichtung

~ en haben , stimmen barin überein . baß bie Stellvettre -

E Osten bei Weitem nicht zu hoch sind , gegenüber den Bor -
, welche ein solch « zeitweilia « Personenwechsel in ein «

Beamtenstellung hervordringt . Selbst wenn keine Venne -
treuungen vorliegen , so « erben bei einer Stellvertretung doch
mancherlei besond « e Eigenthümlichletten de » Stelle - Jnhader «
entdeckt , die bl » dahin unbemerkt geblieben find und d « m
Kenntntß für ben Prinzipal von größter Wichtigkeit fein muß .
Unaufmerksamkeit , Nachlässigkeit unb unzweckmäßige Geschäft ««
praltikm einzelner Beamten , die fich bei ihr « Beurlaubung
d « au » strllm , schädigen oft da » Unternehmen mehr , al » eine

kein Wort über di « Lippen , drückt « ihm nur stramm die
Hand und eilte dann in ihre Wohnung zurück .

Dürrbeck war selber bewegt ; er begriff recht gut , welche «
Opf « sie ihm brachte , « « b zürnte ihr »ahrlich nicht , daß
fie e « empfand — e « wäre sonst keine «cht « Künstlerin ge¬
wesen . E« hatte ihn selber ergriffen , da » Zujauchzen der
Ringe , die augenscheinliche Rührung der Gelrebtrn , und
mtt raschen Schntten , um sein « Gefühle Herr zu werde »,
ging er die Straße hinab und kehrt « erst oben wieder um ,
um wenigsten « »och einmal , «he er selber seine Wohnung
aufsuchte , Konstauzen « «leuchtete Fenster zu seheu « ud st «
dann dort hinter den niedergelassenen Rouleaux ,u wissen .

So stand er noch an de , anderen Seit « der Straße
erne Werl « und sah , in seine Träume versunken , hinauf ,
al « Jemand , der eben au « de « nächsten Haus « trat » seine »
Arm berührte und ausrief :

„ Hauptmann — alle Wetter , stellen Sie astronomisch «
Bettachwngen au ? Wa « «»che « Sie hier f "

„ Mein lieber Oberstlieutenant l " rief Dürrbeck , »irklich er »
staunt den kleine » Mann noch so spät ans der Straße zu
sehen , denn sonst liebt « die Frau Oberstlieuteuant Derlei
„Nachtschwärmerei " , wie er recht gut wußte , eigentlich
nicht ; «# mußte da etwa « ganz Besondere » vorgefallen
sein , „ aber — « ie ist mir denn ? " lächelt « er auch , „ Sie

«ehe»
um diese Abendstunde noch an » ? Wie kommt den »

» « ? So spät steht « an Sie eigentlich selten
draußen . . . "

„ Ja, " lacht « klingendruch leise vor fich hin , „ da » hat
heute seine guten Gründe . Meine Damen stted bei Noltje «
eingeladen , wo nur junge « Volk und die Mütter al « Ehren -
kernen hinkommen — Akte « Herren find Gott sei Dank
ausgeschlossen und werden nur zum Abholt » verwandt .
Ich war deshalb Hütt « im Eckfenster drüben , wo wir noch
»in « hübsche Gesellschaft hatten , bin dann nur zu mir hin -
aufgegangen , um « a wenig Abendbrod u »ffen — dem
da » ist dort «ordschlecht — , und » il nun noch eine
ffiattM Dommo spielen med em Gla » Erog trinke ».
Komm » Sz « mit hmüber - wa « chun Sie jetzt schon pt

sFvrssrhmeg folgt . )



grobe kaffeN ' Dtsraud « und ebenso find die Fälle nicht selten ,
wo solche Angestellten , die fich , vorgeblich au « lauter Geschäft «»
Eifer , kaum eine Etfaolung gönnen , ihren ganzen Fleiß darauf
verwendeten , alte Veruntreuungen fortgesetzt zu verschleiern .
Wer redlich da « ganze Jahr hindurch seine Schuldigkeit gethan
hat , der wird eine ihm angebotene Erholungspause gern an «

nehmen und kein Prinzipal sollte fich , im eigmen Jntereffe ,
sträuben , solchen Urlaub zu gewähren .

Et « höchst interessanter Fall von Lebensrettnng ge »
lang vorgestern Herrn Geheimen Medizinalrath Profeffor
Bardeleben in der Charitee . Daselbst wurde ein junger Mann

eingeliefert , der detrunken auf der Straße angetroffen war und
in Folge deffm zur Polizeiwache fistirt wurde . Unterwegs
gelang eS ihm , stch die Pulsadern aufzuschntiden und wurde
er in Folge dessen nach der Charitee befördert , woselbst er in

bewußtlosem Zustande nur noch mst schwachen Lebenszeichen
in Folge deS abnormen Blutverlustes eingeliefert wurde . Da
die sogenannten BluttranSfu firmen immerhin sehr gefährlich
find und der Zustand deS Patienten ein absolut hoffnungsloser
war , so beschloß Profeffor Bardeleben , hiervon Abstand zu
nehmen und spritzte dem Patienten lauwarmes Wasser mit einer
Salzlösung in die geöffneten Handarterten . DaS Resultat
dieses Experiments war für die Zuhörer ein stappanteS : nach
wenigen Minuten schlug der durch den Blutverlust entkräftete
Patient dir Augen auf und erholte fich fichtlich . Derselbe de »
findet fich jitzt vollständig außer Gefahr und ist durch diese »
Experiment dem Leben wiedergegeben . Auf V» Liter Waffer
werden bei diesen Injektionen 6 Gramm Salz verwendet .

Die Besucher der » ntwerpener Ausstellung werden
von dm Gastwinhen in schamloser Weis « geprellt , wie fol -
gende » ,, Eingesandt " der „ Banner Ztg . " beweist : Der Ein «
tender hatte dt « Abficht , die Augstellung von Holland au «
kurz tu bi suchen , traf mit Begleitung am 31 . Mai , Abend «
10 Uhr, ein und reiste folgmdm TageS 4 Uhr Nachmittag «
wieder ab , ohne also an der erst um 5 Uhr beginnenden
Table d' höte Theil genommen zu haben . Nachstehend die

Rechnung , die demselben über seinen kurzen Aufenthalt in
einem Hotel , welche « im Bädecker zwar mit einem Stem be »
zeichnet , aber durchau « nicht al « ersten Range « gehalten wird ,
geworden ist :

HStel du grand Laboureur ,
Place de Heir , 26 Anvere .

Mai 31. , Abends - 2 Brödchen m. kalt . Braten belegt FrcS . 4, —

iE
!: s

Fiel . 31,26
die Speisen

1 Fla che Pilsener Bier
1 Zimmer mir 2 Betten . .
Bedimung

. . . . . . .

Juni 1. , MorgenS : 2 Port . Kaffee mit Weißbrod
2 Teller Suppe

. . . . .

2 Filets mit Kartoffeln . . .
Halde Flasche St . Emilton ._

Summa .
Zur Erläuterung wird noch angefühlt , daß . .

in Qualität und Quantität sehr viel zu wünschen übrig ließen
und daß daS innegehabte Zimmer ein dunstiger , im Hinter -
hause gelegener Raum war . Im Hotel anwesende Engländer ,
die selbstredend an höhere Preise gewöhnt find , machten ihrer
Entrüstung über diese Beutellchnewerei Luft .

E. Et « gefährliches Epielzena find die Schlmderge »
sSoffe der Kinder . Die Spielerei kann oft für Mmschen ,
wenn die Wurfgeschosse ihr Ziel verfehlen , gefährlich werden .
So wurde vorgestern in der Leipzigerstraße ein kleine « Mäv »
chen von einem geschleuderten Stein im Geficht verletzt . Wäre
daS Geschoß nur etwa ! höher eingedrungen . so hätte da «
Mädchen ein Auge verloren . Die Eltern mögen doch ihren
Kindern diese gefährliche Spielerei verbieten .

Polizei Bericht . Am 2. d. M. Nachmittags erlitt daS
S Jahre alle Kind Elise Mühl auf dem Grundstück Kronen »

straße 12/13 dadurch einen Bruch deS rechten Handgelenk « , daß
ihm ein Regal , welches von anderen Kindern beim Spielen

umgerissen wurde , auf die Hand fiel . — In der Nacht vom
6. d M. erhängte fich ein Mann im Abort deS Friedrich «
Wilbelm - Hospital » . Ein « unheilbare Krankheit scheint der Anlaß

x That gewesen zu sein . — Am 6. d. M. sprang ein
ann unterhalb der Moltkebrücke in die Spree , wurde

indeß noch lebend von einem Schiffer berauSgezogm und
nach der Charitee gebracht . Am 6. d M. wurde
in der Nähe der Jetzny ' schen Badeanstalt im Landwehr -
Kanal die Leiche eines Manne « , welcher fich nach vorgefun «
denen Papieren eine » unglücklichen LiebeSverhältniffe « wegen
da « Leben genommen hat , und um dieselbe Zeit ebenfall « im
Landwehr - Kanal an der Kottbuserbrücke die Leiche einer weid «

lichen Person angeschwemmt , von welcher man vermuthet , daß
ei die Geliebte deS vorerwähnten Selbstmörder « ist . — Am
€. d. Mi « , versuchte ein Reisender in einem hiefigen Hotel ,
indem er den Ofen hetzte und das Rauchrohr entfernte , durch
Einathmen von Kohlendunst seinem Leben ein Ende zu machen ,
wurde jedoch noch lebend nach der Charitee gebracht . — Am
6. d. MtS . sprang eine 60 Jahr alte Frau in der Schulstraß «
von einem in der Fahrt befindlichen Pferdeeisenbahnwaaen ,
fiel dabei zur Erde und brach den rechten Over »
schenke!. — An demselben Tage , Abend « , wurde ein Mäd -
chen im Flur de « Hause « Köpnickersttaße 184 , anscheinend
von Krämpfen befallen , aufgefunden . Sie gestand zu. Zucker »
säure genommen zu haben - — Am 7. d. M. brach die unver -

ehelichte Pohl , Jägerstraße 38/39 bei Weiß im Dienst , beim

Reinigen de « GlaidacheS über dem Lichthofe durch die Gla « »
decke und aus einer Höhe von etwa 5 Metern auf den Hof
hwab - Sie erlitt hierbei eine Quetschung der Schulter , sowie
eine Schnittwunde am Knöchelgelenk . — Am 7. d. M. durch¬
schnitt eine FrauenSperson , Saarbrückerstraße wohnhast , ver »
muthlich in einem Anfall von Schwermuth , fich mittelst eine «
Tischmeffer « den Hai « und verstarb auf der Stelle an Ber »
blutung . — Am 7. d. M. wurde ein Mann in seiner in der
Memeler straße belegenen Wohnung erhängt vorgefunden . AlS
Anlaß zum Selbstmord wird langwierige Krankheit bezeichnet .

GerirKts - Leitung -
Eduard Kullman « . der BiSmarck - Attentäter , der im

Zuchthaus zu Bayreuth seine ihm zudiktirte vierzehnjährige
Strafe verbüßt , stand vor einigen Tagm vor der Strafkammer
de « Landgericht « Baureuth , um fich wegen einer Reih « von
verleumderischen Beleidigungen gegen baierische Minister und
andere Staatsbeamte , begangqr in einer von ihm abgefaßten
Schmähschrift , zu verantworten . Die Schmähschrift strotzt von
unfläthigen Ausdrücken ; auf Antrag der Königlichen Staat « »
anwaltschaft , vertteten durch den ersten Staatianwalt Leeb ,
wurde bei der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .
Die Echähschrist ist betllell : „GewiffenSspiegel " und bat zwei
Beilagen „ Zur gefälligen Notiz " und „ Zur Monllton " . Letzterer
Abschnitt ist unterzeichnet : „ Eduard Kullmann , Organ der

katholischen Providenz , Settion Germania . Die Exekutiv «
Eonui soit qni mal y pense . " Von zwei Gendarmen tranS «

portirt , bettat Kullmann den Gerichtssaal mit einem befrte -
diäten Lächeln über daS ungewöhnlich « Aufseben , da « seine
Persönlichkett bei dem zahlreich versammelten Publikum hervor »

ruft . Kullmann ist llein von Statur , breitschuttng , dereit « stark

kahlhvuptig und steht au », al « ob er ' an der Grenze der

fünfziger Jahre stände : ' die fast übetstandeneir zwölf Jahre
Zuchthauileben haben fich seinen Gesichtszügen in hohem
Grad « ew geprägt , der hervorragend « Cbaraktcrzug scheint Ver »

schmitzthesit zu sein . Nachdem er der Fesseln entledigt , nahm
er dehagllch auf der Anklagebank Platz , al « ob e « fich um eine

Theatervorstellung Handell «. Er gab zu, die Schmähschrift
verfaßt zu haben , behauptete jedoch , da « Opfer eine « Kom »
vlot « zu sein ; ew Aufseher habe ihm den Befehl erthellt , die

Schttst « » versaffm , und al « Gefangener sei er oeipflichtet ,

jeden Befehl auszuführen . (!) Die Staatsbehörde beantragte
mit Rückficht auf die in der Schmähschrift ausgefühtte doden -
lose Gemeinheit eine sechsjährige Gefänanißstrafe . Kullmann
hiett zu seiner Vertheidigung einen halbstündigen , gewandt ge »
sprochenen und nicht uninteressanten Vortrag , da er aber öfter «
von der Sache abschweifte , so wurde ihm daS Wort entzogen .
Mit Rücksicht auf die bodenlose Gemeinheit und Unfläthigkeit
de « Inhalt « der Schmähschrift , die gravirendsten Beleiviaun »
gen , die gröber gar nicht gedacht werden können , wurde Kuli »
mann , dem „ B. T. " zu Folge , wegen fünf Vergehen der ver »
leumderischen und neun der einfachen BerufSbeleidiaung zu
fünf Jahren Gesammt . Gifängn ßstrafe veruttheilt . Ohne auf
daS Urtheil ein Wort zu erwidern , ließ er fich fesseln und
wieder abführen . _

Iosisles uuS Arbetterbnreguug .
Zum Kapitel der Verstaatlichung . Blkanntlich er -

wärmen stch die konservativen Parteien für die Verstaatlichung
der Verkehrsmittel und auch einiger Industriezweige , so der
TabakStndustrie . Auch würden fit ficherlich in die Verstaat -
lichung deS Handels einwilligen , wenn dieses Problem leicht
zu lösen wäre , da ihnen der Zwischenhandel bekanntlich ein
Dorn im Auge ist . Wir gestehen gern ein , daß wir mit der
Verstaallichung der Verkehrsmittel unter allen Umständen ein »
verstanden find und ferner mit jeder anderen Verstaatlichung
im Prwzip . Dadurch unterscheiden wir unS nämlich von den
Konservativen , die Zeter und Mordio schreien , daß fich unter
den Vorlagen für den am 14 . Juni in Mannheim stattfinden -
den Parteitag der Volkkvartei ein Antrag auf allmählich «
Beseitigung deS Privatbesitze « an Grund
und Boden oefindet . „ WaS doch der DemokratiSmu « für
Blasen aufwirst ? " — so ruft ein konservative « Blatt au « im
höchsten Erstaunen und im höchsten Zorn . Sind da « denn
vielleicht andere Blasen , al « die konservative Zustimmung zur
Beseitigung der Tabak « » Privatindustrie ?
Man braucht n « fünf gesunde Sinne zu haben , um
beide ProjeUe auf ein und dieselbe Stufe zu
stellen . Und liegt denn in dem volkspatteilichen
Vorschlage eine so große Ungeheuerlichkeit . Schon im Jahre
1876 oder 1877 brachte die „ Könische Zeitung " «ine ganze
Serie von Leitattikeln , in welchen sie fich auf da « Wärmste
für die Beseitigung de « Privatbesitze » an
Busch und Wald aussprach und den Nutzen zur Evidenz
feststellte , der auS der Verstaatlichung deS gefammten Walde «
für daS Vaterland erwachsen würbe . In diesem Vorschlag «
der „ K. Ztg . " aber liegt doch im Prinzip dasselbe , wie in dem
Antrage ver Volkspaitei . Ja mehr noch : jener Vorschlag deckt

fich mit dem der Vollspattei , nur daß Wiese und Acker von
dem Grund und Boden in dem Privatbefitz bleiben sollen .
Es ist also nur ein quantitativer Unterschied , aber kein quali -
tatioer vorhanden . Und die „ Köln . Ztg . " steht den Konserva -
tiven doch gewiß sehr nahe . UebrigenS ist eS eine kostbare
Erscheinung , daß die Konservativen die Verstaatlichung de «
Äefitze «, der fich vorzugsweise in den Händen der Liberalen ,
die vorgeschrittenen Liberalen , vulgo Demokraten aber die
Verstaatlichung deS in Händen der Konservativen befindlichen
BefitzeS zu erstreben suchen . Daraus ober ersteht man überall
die Interessen politik , um die stch jetzt alle Ideen
und Gcdar ken drehen .

Der hinkende Bote kommt gewöhnlich « ach , so auch
in der Frage der Erhöhung der Hol , zölle . In der
ReichStagikommisfion sowohl , al « auch im Reichstage selbst er «
klärten wieverholt die Grundbefitzer , welche auS den erhöhten
Holzzöllen den größten Nutzen ziehen , daß auch den Arbeitem
au « dieser Erhöhung Vortheil erwachsen werde , da die Löhne
steigen würden . Daffeld « Versprechen gaben bekanntlich auch
die Eisenbarone 1379 , al « die Erhöhung der Etsenzölle ein -
traten . Die Eisenarbeiter aber haben bis jetzt keine höheren ,
sondern niedrigere Löhne erhalten und ebenso wird es auch den
Waldarbeitern ergehen . So hat kürzlich ein königl Oberförster
der Provinz Stblesten . Herr Deliu «, in einem forstwirthschast »
lichen Verein einen Vorttag gehalten , in welchem er betonte ,
daß die Waldungen eine Höhere Rente von zirka 20 Prozent
abwerfen würden , daß etliche Arbeiter mehr beschäftigt und daß
auch stellenweise bessere Löhne gezahlt werden könnten .
DieS könne aber nur auS dem Grur . d geschehen , „ um die Ar »
bester mehr andteHeimath zu fesseln , damit vteseArbeitSlräfte , welche
im Winter für den Wald gebraucht werden , im Sommer der
Landwirthschaft erhatten bleiben . " — Also an stch werden die
Löhne der Waldarbester nicht steigen trotz der erhöhten Ein -
nahmen der Brfitzer ! Man will die ArbeitSl - äste besser noch ,
wie seither d a S ganz « I a h r hindurch ausnützen , deshalb
wird man „stellenweise " den Waldarbeitern etwaS höheren Lehn
zahlen . Wahrscheinlich aber wird eS auch hier geben , wie in
ver Eisenindustrie , wo auch bald r ach der Zollerhöhung höhere
Löhne eine kurze Zest lang gezahlt wurden , „ aber bei er «
höhter ArbeitSzei t ". So werden die schlestschen Grund »
und Waldbefitzer es auch machen : im Winter , wo die Arbeit «»
zeit im Walde nicht verlängert werden kann , erhalten die
Arbeiter ttotzdem etwa « erhöbten Lohn , während dieselben
Arbeiter im Sommer längere Arbeitszeit bei gleichem Lohne
leisten müssen . Tann hat man den höheren Arbeitslohn im
Winter reichlich wieder eingebracht . Darauf hin scheinen die
Argumentationen deS Herrn Oberförster « hinzuzielen — und
die schlestschen Grundberren find schlau genug , ste zu verstehen .
Und die Arbeiter ? Sie gehen , wie gewöhnlich , bei Steigerung
von Renten u. s. w- leer auS .

Aus der Provinz Sachse « erhält die „VolkSzeitung "
folgende MUcheilung : Zahlreiche Arbeiter find seit einigen
Tagen auS dem fernen Osten wieder in unserer Provinz an »
gelangt , die beim Eisenbahn - oder Straßenbau Beschäftigung
zu finden hoffen - Besonders war der Zuzug nach WeißenfclS
und Umgegenv ein sehr großer , da auf der Sttecke Weißen -
fels Prittitz ein zweites Gele . se gelegt werden soll . Daß diese
polnischm Arbeuer nicht die besten Brüder find , ganz abge »
sehen davon , daß fie den heimischen Arbcttern den Lohn
drücken , geht schon daraus hervor , daß in dem Mansfelver
Kreise drei wettere GenSdarmen angestellt worden find , um
den bekannten Exzessen , die durch die polnischm Arbette » her -
vorgerufm werden , besser entgegmtretm zu können - Außerdem
bat die Mantfelder Gewerkschaft deschloffen , jeden Arbeiter , der
fich an derrutigm Exzessen betheiligt , zu entlassen . Neuerding «
ist der Unfug wieder ungemein groß gewesen , besonders dort ,
wo die Landwirth « polnische Frauen und Mädchen teschästigm .
Ganze Schaarm von Bergarbeitern ziehen dort heran und be »

lagern förmlich da « Gut , so daß eS oft gmug zu bluttgm
Kämpfen zwischen den GutSknechtm und den polnischen Ar »
bestem gekommm ist , bei dmm auch die Arbetterimren je nach¬
dem Partei ergriffen haben . Uebrigens ist e« bezeichnend , daß
der Staat durch die Anstellung von drei neuen GenSdarmen
dm Bergwerk «» und Gut«desttzmr , welche billigt Arbeittkräfte
ungebildeter Mmschen impottiren und so indirekt die Exzesse
mit verschuldm , aewissermaßm „ Staatihttfe " leistet , während
er die heimischm Arbeiter vor niederdrückender Konkurrenz nicht
schützen kann .

Der Streik der Glase » i « Sera scheint von längerer
Dauer tu werden - Die Glasermeister habm erklärt , fich ans
ein Paktiren mtt den Gesellm nicht einlassen zu wollm . Sie
machen bekannt , daß diejmigm noch in Arvett stehendm Ge »
sellen, welche dm von dm Meistern ausgearbeitetm Lohntarif
nicht anerkennm wollen , au « der Arbett mtlaffm find . Di «

Gesellen « klärm , an ihren Forderungen festhalten zu wollm .
Der Pariser Echneiderstreik dauert fort . Die Unt « -

nehmer suchen nach bekanntem Muster durch Zilkuläre die Mei »

nung zu verbreiten , daß die größeren Häuser wieder geöffnet
werdm . well die Arbetter nachgegeben habm Da « Streik »

komtte « hat auf « energischste diese Fabel dementtrt . E « ist de »

gründete AuSficht vorhandm , daß die Aibeiter % % % $
folgreich durchfechten werden . Hoffentlich wird allseiftg soffl»?

materielle Hilfe gewährt , als auch Zuzug ferngehalten .
Der Streik der «ohlenarbetter in de « Ptlttbart »

Reviere « nimmt immer größere Dtmenfionen am Rurvt

Grudenbefitzer sollen den von den Gesellen festgestellten US

tarif angenommen haben . Im ganzen sollen jetzt ungOT

80000 Arbetter in jenen Revieren feiern .

P - rewe unS PersamUtuugeu .
A « die Vertreter der Berliner Gewerkschaste « w

der Tischler Herr Gustav Rödel . Oranienstraße 8,

zum nächsten Sonntag , den 14 . Juni keine Gewttkl - vttM
lungen einzubeiufen , da er an diesem Tage eine VersW « tM
aller gewerblichen Arbeiter anberaumen will , in welch- c

Thema behandelt werdm soll , welches von einschneivewi '
Interesse ist für alle Gewerkschaften , die in der Lohnb - - ««�
stehen over später darin eintreten wollen . , _ „ c,,, ]

hauS Alte Jakobstr . 37 statt . Tagesordnung : 1- PM
organisation der Berliner Tischlermeister , welchen Zwm (l ,
dieselben und was treffen wir für Gegensäutzm - M �
2. Die Lieferungspreise deS Herrn Bautischlermeister Ullna

der Weberstraße ( Original - Baukontrakt liegt vor ) . 3- "fl ! W
von Unterstützungssachen , speziell die der Werkstatt v°n' � .

Weimann . 4 In der Möbelfabrik de « Herrn
ufer 1 b. — Bei der Wichligkeit ver Tagesorvnung »( l5 <n

Delegirtm um rege Betheiligung ersucht . we
Gauverei » Berliner Bildhauer , Annmstr - # v

Abmv 9 Uhr Delegirter . Versammlung . j #
Bezirksverein der werkthätige « Bevölkett »»«.

Schönhauferthor - Bezirke . Dienstaa , den 9. Jum , / " W,
8' / , Uhr , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 2' uz ,
trag de « Herrn M i ch e l s e n über Geschäfts - uns
krisen . 2. Verschiedene «. 3. Fragekastm . Um recht
Erscheinen wird ersucht . Gäste find willkommen - a„«i

Eine große General - Versammlung der Tischt " �
beute ( Dienstag ) Abends 8' / , Uhr im Konzerchause ean « ! . ,

Kottbuserstraße 4a , statt . Tagest rdnung : 1. Lohnde « ö

und Fachorganisation . 2. Klarstellung der letzten
niffe in der Lohnbewegung . Referent wird in der « mg
lung bekannt gemacht . Um zahlreiches Erscheinen , MO#
der Werkstatt - Delegirten bittet der Einberufer .

VeMiscktes .

w . „»/lusv , W* * » M* • zu
und her , ohne auf den rechten

Unvernmthetes Wiedersehe « . Einem im luwgcm
am Bahnhof zu Frankfurt a. Ä fitzenden jungen Mani « �
fich von hinten ein Mädchen , hielt ihm die Augen
sagte mit verstellter Stimme : „ Rath ' , wer ' « ist ! " D « L m
Mann rietb hin
kommen . Endlich _
und die Hände ließen lo «. „Heinrich " , sagte daS
„ wo warst Du ? " Heinrich hatte fich nämlich ®?r ,
Jahren mit dem Mädchen verlobt , fich aber vor der . v�
heimlich davon gemacht . „ Ich war, " sagte er etwa «
und müniich , „ in Friedberg und reise eben nach
„ Ach , daS macht fich ja schön , Bruder ! " rief fie ihre «

tleiter zu, „ bringe einmal den Buben her , damtt er �
tater noch steht . " Eiligst holte dieser daS Kind au « �

Garten haltenden Droschke und stellte e« seinem Bat »
�

der nun ganz sprachlos war . Al « er noch hörte , W Ä

ihm verlassene Braut mit dem Kind und ihrem Bru » �
nach Amerika reisten , kämpfte er fichtlich , doch nicht

« . . . . . .. . . . .

. . . . . . . . . .

.
Amerika wurde nun gemeinsam unternommen . yi

Die russische « Schulverhältnisse werden wffend �
die nachfolgende Anekdote charakterisirt , welche der

Kostomarow , dessen unantastbarer Charakter in
wörtlich ist , „ wurde einmal in meinem Leben der _
bezichtigt . Ich war Geschichtslehrer am Gymnasium
und unser Direvor das , wa « man bei unS einen i ' La
nennt . Er nahm alle », was er bekam , die Schüler « 0 #
laden wie die Packthiere auS den Ferien , um in t #
und Kammern de « Direktors abzuladen . ES gab bei « zW
Sprichwort , daß die Schüeer unseres GymnafiumS am
und Truthühnem von Klaffe zu Klvsse nitf
Er war im übrigen so offenherzig , daß y
lächelte , wenn man in feiner Gegenmu « . �
seiner Vorliebe für „ Lieferungen " sprach .
ich einst einen Schüler in meiner Klasse, einen armen v , »
der fich für Geschichte und Poeste sehr interesfirte , % j

Mathematik , welche der Direktor ertheilte , ein wenig ' J

war . Er wußte , daß ich rusfische Volkslieder samrneltt ' . M
brachte mir jedesmal einen frischen Stoß derselben . Vi« <

p
aufgeschtteben hatte , aus dm Ferien mit . Einst bei j ». �
feurig Oöfi TMrsftftr mritifm fttrhnti * #4«# f .ickrt1

so daß ,
Hauptlieferanten ZWWWW
„ Herr, " sagte der Direktor , „ dann bleibt also wein it
wie der Ihrige fitzen . " „ Wieso mein Lieferant ?' % $
erstaunt . — „ Ei , stellen Ste sich doch nicht so,
nicht ganz so bestechlich wären , wie ich, " lautete die

„ Ich nehme Geld oder Naturalien — Sie ziehen W
vor . Stimmt e« ? " Der ganze Konferenztisch lachte, ®11
mir anders übrig , als gleichfall « zu lachen ? Schließlich
ick mich mtt dem Direktor , beide Schüler erhietten
Nummern und wurden versetzt . "

« ine . . versöffe ««" Festung . AlS Friedrich der�F
so erzählt Bürgermeister Bassenge in seinen intertffawtsi��
tbeilungen über die Geschichte der Stadt Hirschberg ,
jährigen Kriege , von dem General Zastrow , dem er
mando der Festung Schweidnitz übettragen hatte , / » . �
nahm , lichtete er an den General , dessen Schwäche er

die Mahnung : „ Zastrow , versaust mir die Festung ffi
Die Bitte deS Königs half nichts ; als am 30 .
die Oesterreicher unter Laudon Wälle und Mauern der 9 % jf
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vre �>efterretlyer um « aiaudon Wctlle und Mauern der o , [f

überstiegen , faß Zastrow noch ruhig bei den Karten un ge
Wrinflalche und er trennte fich nur von beiden , « ww . » F
ianaenilbaft der Deft erwirb er »u aeratben . ® d war d«». », c(ffangenfchaft der Oesteneicher zu
auf die Friedrich Ii . so großen
soffen ".

«erantwvrtticher Redattem R. # » * « # « # # m «erltn . Dm « « ad * * * tm M « DdMd # W » « rite BW , Beuthsw » « %

Kleine Mittheilungeu .
3 « Aden wütbete am 3- d. M. ein verheerender� . ��l

stürm , sogenannter Cyclone , worüber die folgende� '
vorlieg : Nahezu alle Cutcha Bungalow « in Aden � M

niedergeweht . DaS eiserne Dach d«S RegierungSwaga », f

Bunda wurde von der Gewatt de « Sturme «
deutenden Schaden litten die im Hafen befindlich ' 1' if

Viele Lmken sanken , und Schleppdampser , sowie » o « ( d
KriegSschiffm wurden auf den Strand getrieben - r
lisch «» Kriegsschiffe „ Tmquoise " und „ Reindeer bla »

�
jf

ihren Ankerplätzen weg und entgingen mtt genau « P

Strand una . Die Kabel der Eastern Telegraph Cow� F

litten , während der Wirbelstmm am heftigsten wWfößft
Unterbrechung und der Schaden ist noch fr
bessert . Ein solche « Wetter ist in Aden seit lang « �

dagewesen .
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KolitisrKe Ueberaiekr .
Die »«schlüss « de < Lehrertage « * « r Kabrikgesetz «

I babwi einen Sturm in der manchtgeilxden ißaflt

' eschworm Auch die „Rbeinisch - WestsSlüche Zeiwriq "

� Mt stch mit diesen Bischlüfsm und bemerkt dazu : „ So

M« ich eS ist , wenn ein so deveulsameS Glied unseres Ge »

�IchMkSip- rS, wie der Lchrerstand , mit Wärme für die Földe -

Jpg der Arbeitersch utzgesetzgebung einlriit , so notön endig ist

��"dererskitS , daß man vei dm zu machenden Vorschläzen

U die nüchterne lkcitik nicht überhöre . Welcher Mensch mit

Mndem Herzm sollte nicht wünschen , daß Kinder oor »ollen «

bn' S1 � Lebensjahre in Fabriken überhaupt nicht bcsrbäftigt

? Die Frage ist nur , ob eine demmisprechmd « gesetzliche

�anofbestimmung nicht vielleicht thatsächlich die LebmSverbSlt -

M vieler Kinder schlechter gestalten würde , als fic genwSrttg find .

Reichzgewerbeordnung von 1869 ließ das Arbeiten son

T�bern unter zwölf Jahrm in Fabrikm zu unter der B- din >

Mg , daß fie nicht zu einer „regelmäßigen Beschäftigung " an «

« omwm wurden . Die Novelle von 1878 verbot daß Ar -

« n von Kindern unter zwölf Jahren in Fabriken ganz . ES

bekannt , daß über diese Neuerung gerade auS Ar «

�iterkretfen vielfach geklagt worden ist .

Fan darf uberzeugt sein , daß eine wettere Verlegung der

§#
von 12 auf 14 Jahre jene Klagen sehr bedeu end

rn würde . . . Unter diesen Umständen würde sich doch

zunächst eine genau « Untersuchung darüber em.

m, in welchem Umfange in Deutschland Kinderarbett in

km überhaupt noch besteht , und welches die wirthschaft -
Folgen itrer Aufhebung sein würden . WaS aber den

Uschlag betreff » Beschränkung derFraucnarbeit
fVangt , so gmügen zwei Bemerkungen . Erstens : Wer

; ' dd « rt die auS der Fabrik ausgewiesenen

lltauen , sich anderiwo — vielleicht weniger
» < su « dk — Ar beit zu suchen ? Und dann : Könnte

" » cht eine solch - GesetzeSbestimmung geradezu
IlnePrämieaufdaSKonkubinatwerden ? - Zitan

�bt - mit o«r„Mmsckenfteundlich! eit "alltin ist eS in diese ' Dingen

K kethan " - Die „ Nordd . Allg . Ztg . " nimmt die man -

Zierlichen Auslastungen ohne Kommentar in ih : e Spalten auf ,

3 daß sie mn denseldm vollständig einverstanden ist .

d . t Ü! b « m deutschen Lehrertage wurde ganz besonder » betont ,

Stl. «» Bnwenvung von schulpflichtigen Kindern in den

MMK
te ä « ä
»>führten Thatsachen noch von ein « eingehenden Un -

zrsuchung reden kann , würde uns unerklärlich fein ,

b>enn wir nickt längst davon überzeugt wären , daß eine solch «

" ur den Zweck haben soll , die Angelegenheit auf Jahr , h ' rmuä

b» begraben . Wa » soll VaS ferner beweisen , wenn wirklich ein «

Wn « Arbeit « ungehalten darüd « find , daß fie ihre Kinder

dicht in die Fabrik schicken können ? Als der Schulzwang ein «

jifführt wurde , hoben stcher nicht nur einzelne , sondern tau >

» Nde von Arbeitern im ersten Moment den Zwang tikf

Mpsunden Und bekanntlich giebt eS sogar heute noch Menschen ,

dwen d « Schulzwang ein Gräuel ist. Aber welche GrfichtS «

L�kte kommen denn bei derartigen gesetzlichcn Maßregeln in

«etracht ? Wo da » Wohl der Gesaurmtheil in Frage kommt ,

? uß vaS Jnlneffe Emzeln « verschwindm . Und um daS Wohl

�r Gesammtheit handelt eS fich auch bei der Beseitigung der

And« und Beschränkung der Frauenarbeit . Wer diesen

Grundsatz nicht anerkennen will , der getört zur Mar >chtst «partei ,

£ > n ist eS nur darum zu thun , seinem Egoismus zu dienen .

w Staat darf nie und nimm « Vulven , daß ein Thell sein «

Mgehörsgm und nammtlch unmündige Kinder geopfert

Nrven , nur um den Moloch Kapitalismus zu bemedigen .

iT * Zahl derer , welche dadurch pekuniäre Vonheile «zielen ,

J} «ine verschwindend kleine ,u der großen Moffe , die durch

Kinder « und Fraumarbeit geschädigt wird . Vnbot der

= = = = = = = = =

Äufteichuuugen tines Kellners .

Nach dem Rusfischen deS Lron Tolstoi .

. � Drei Uhr Morgens . . . Da » Spiel im Klub ist i «

bche » Gange . . . Der groß « Billardsaal ist überfüllt .

% « den Anwesenden seh « ich den Prinzen , einen Herrn

N einem blonden Schnurrbart und eine » kleive » Husaren .

Prinz spielt mit letzt ««« Billard . Der Husar hat

oi « Gewohnhest zu brüllen , so oft er v«liert , und er schreit

Jllch » red « an : „ Du nolirst die Point » falsch, — Du be «

Mgß . .
« Da » ist so seine Manier .

E » tritt ei » mir Unbekannt « in den Saal . Er ist

?ornth « gekleidet und sehr hübsch . . . . Wir Kellner

Attien unsere Leute . . . Ich denk « : Entweder er ist ei «

�»gländer oder ein falsch « Graf . . . Er hat sich auf

MK » Divan niedergelasse » und »«folgt da » Spiel mit gro >

| ,e* Anfmnksamkeit . Die Parti « geht zu End « . Der Husar hat

dermal » v « loren .

e, „ Du zählst falsch. Kerl ! " ruft « « « wüthend zu .

Eo viel Lärm um Nicht » . . . D « ganze Einsatz war eine

�e�Prinz �wendet fich an den Ankömmling .

„ Wollen Sie eine Partie Billard sprele » 1 "

» Mit vielem Vergnügen . " .

. . , Der Fremde scheint »erlegen . Vielleicht sind ferne

i�eid« « tu , vielleicht spielt et schlecht. Nach d « ersten

V« tre fragt d « Prinz :
„ Wie heißen Sie , mein H« r ? "

„ Anotofc Nrschliodow . " _ . _

„�hr
Vat « war Kommandant b « der Garde ?

» Hinauf setzte « Beide da » Gespräch in franzöfisch «

Sprache fort ; ich »«stehe st « nicht . Nach d « zweiten

5?ti « entfernt »» fich d « Prinz und die Ander » . Sr

Mm freundlich Abschied von de « Fremde » , welch Letzt ««

£ Saale blieb und allein «eftersvielt « . . . Ich be -

' buchtet« ihn genau « und « bemerkte « # „ fD « f « an

spiel ««?" fragte er . �
�lva » Billard ist dazu da . "

Dteirstag de » 9 Juui 1885 .

Kindermbeit , Besckränkung der Frauenarbeit und Einführung
eines gesetzlicken Maximalardritstages , diese Punkte bilden die

Grundlage jedwev « Sojislrekorrn . Werden diese Punkte in

entfprechend «, zeitgemäß « Weise in die Gesetzgebung Üb «

gehen , so wird es dem erwachsenen männlichen Arbeit « eh «

möglich sein , Arbeit zu « langen und fich einen Verdienst zu

stchern , der es ihm ermöglicht , seine Frau der Häuslichkeit und

der Erziehung sein « Knv - r zu erhalten . Di « heuchlerische
Befürchtung , daß die Frau schließlich gezwungen sei , fich

womöglich noch schleckt «« und ungesundere Arbeit zu sucken ,

ist natürlich ebenso hinfällig wie die B- hauptung , daß eine

derartige Einschränkung d « Frauenarbeit eine P ämie auf VaS

Konkubinat fein würde . Diese foiiaiökonomUcke WeiShett der

Manchestermänn « , welche an der „ Norvv . Allg . Ztg . " eine so

treffliche BundrSgenolstn gefunden haben , verfängt nirgends

mehr . Die Frauen wissen ganz genau , daß , semehr fie und die

Kind « in die Fabrik gehen wllssm , die Mann « arbeitslos

werden und daß gnade dadurch eine P ämie auf dal Konku -

binat gesetzt wird . — „ Man steht — so sagt ver weise Schreib «

am Schluß seines Artikel « — mit der Menschenfreund¬

lichkeit allein ist es in diesen Dingen nicht gethan . " —

Das ist vollständig richtig ! Für derartige Menschcnfteundlich »

teit , wie fie heute beliebt wird , giebt kein vernünftiger Menlch

einen N ckel aus , denn nur die Gesetzgebung ist im

Stande , auf diesem Gebiete entsprechende Aendnungen zu

schaffen .
Der heutige Reichsanzetger publizirt da » Gesetz be¬

treffend den Schutz des zur Anfertigung von

Reichskassenscheinen verwendeten Papier »

gegen unbefugte Nachahmung - ( Vom 26 . Mai 1885 ) Die

Nummer 20 de » Re i ch » > G e setzbla tteS enchält unter

1610 die Konvention zwischen dem Deutschen

Reich und Madagaskar , vom 15 Mai 1833 . Ferner

wird im R- ichSanzeig « die PrüfungS - Orvnung für

Zeichnenlehrerinnen publizirt .

Auf Grund de » Sozialistengesetzes verbietet die säch '

fische Kriishauptmannschaft Dresden die im V« lag d « Volk » '

bachhandlung in Zürich erschiii - ene Druck ichrift „ Sozialvemo »

tratische Lied « und Deklamationen . "

Die Unfallversicherung , so wird d « „ Nat - Ztg . " berich .

tet , beschäftigt da » RetchSamt de » Innern ganz besonder » ;

diese Ausgabe ist eS, welche die neunding » erfolgte Berufung

wÄtn « AideiiSkrästt ( Land äthe BarihrlS und v. Rheindabm )

in dieses Reffort nothwendig gemacht hat , und noch weilere

Berufungen nothwendig machen wird . Ei baden fich bei d «

praktischen Anwendung d. ' S Gesetzes so viel Mängel herausge -

stellt , daß man , wenn man auf eine ersprießliche Wirksamkeit

veS Gesetzes rechnen will , keine Zeit vilticren darf , um diese

Mäng - l abzustellen . ES wird deshalb eine Novelle vorde -

rciict , die dem Reichstage in der nächsten Eefston vorze -

legt werden soll . Außerdem wird ein neuer Gesetzentwurf vor «

b«iitet , welcher die Ur. fallveistcherung auf die Arbeit « in der

Land » und Fo: stwitthschafl amwchr . en soll und zu welchem der

ReichSreginung Material durch die Berathungen gr boten wird ,

die in d « UnfaUvtlfichervngi - Komw' sfion det Reichstags in

der letzten Se ' ston ßatlgefunom Wenn gemeldet worden ,

daß eS in der Adstcht der ReichS . egierung liege , die Unfall -

verstcherung speziell auf die Pc . sonen auszudehnen , welch « in

dem Betriebe d « Seeschifffahrt beschäftigt find , so wird diese

Mittbeilung als unrichtig bezeichnet . DaS Bevürfnrß ist hier

zum Thctl schon in dem neueren Gesetze , welches oic Unfall -

verfichcrung auf die im Verkehrswesen beschästlgten Arbeit «

ausdehnt , zum Thetl ab « durch die allgemeinen Penfionibe .
stimmungm für die in der Marine zc. beschäftigten Personen

befriedigt . So weit fich noch Lücken zeigen , sollen dieselben

durch die zuerst « wähnte Novelle ausgefüllt werden .

Frankreich .
DteKinder - und Frauenarb eit in Frank »

reich bedarf ein « gründlichen gesetzgeberischen Reform . Da »

französtsche Gesetz vom Jahre 1874 läßt Kinder für einzelne

Industriezweige , namenilick für die T- xlilindustrie , deren

Hcizhung « nach „ddilaten " Kinder - und F. auenhäadcn inter -

national ist , vom vollendeten 10. Ltbentjahre an , im übrigen

vom vollendeten 12 . Ledenisahre an zu. Verboten wird vom

12 bi » zum vollcndeten 16 L- benSjahre nur die Nachtarbeit

( zwischen 9 Uhr Äb « dS und 5 Uhr Morgens ) und die Nor -

malarbeitSzeit aus 12 Stunden festges >tzr . Für Arbeiterinnen

üb « 16 Jahren besteh : nur die einzige Bestimmung , daß Mäd -

„Willst Du mit mir spiten ? "

„ Geweß , wenn Sic mit mir Nachficht habend

Wir spielten ; « gewann eine , ich drei Partie ».

„Spielen wir um den ganzen Einsatz . " jagte ich.

„ Dummkopf, " schrie « , „glaubst Du , daß ich de »

Geldes wegen spiele ?"
„Verzeihung , ab « ich habe gewonnen . "
„ Genug I " sagt « er herrisch .
Er zog eine Brieftasche hervor , in welch « ich groß «

Noten sah . Offenbar wollte er seinen Reichthum zeigen .

Dann warf « drei Rubel auf da » Billard .

„ Für Dich und de » Abspirthe . "
Gut , dachte ich mir , da « ist ei » Kavalier . Schade ,

daß er nicht de « Geldes wegen spielt , man könnte ihm ein

hübsche» Sümmchen abgewinnen .

Nischliodow kam ei » zweite « und dritte » Mal . Gr

wurde Stammgast im Klub . . . Er war nicht mehr

schüchtern und zaghaft . Erve « Tage » geschah e«, daß einer

d « Billardspiel « — ein Offizier — ihn mit dem Queue

in die Brust stieß .
„ Sie werden sich entschuldigen, " sagte d « jung « Mann ,

„ denn Sie haben mich gestoßen . "
„ Sie sollten sich entschuldigen , denn Sie find schuld

daran , daß ich eine » falschen Stoß gemacht habe . "

„ Sie werden sich entschuldigen , sage ich Ihne » ! "

„Lassen Sie mich in Ruh « ; ich will jetzt Billard

spielen . "

II . Jahrgang .

„ Sie find ein brutal « Geselle
"

sagte « übrigen » so schüchtern ,. . . . . . . . . . - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. ° ls « äre er ein

junge « Mädchen .
„ Was ? Ich wäre brutal ? " schrie der Ofsizi « und

erfaßt « die Hand de » jungen Manne « .

„ Sie werden mir Satisfaktion geben, " sagte Nrschliodow .
„ Ich gebe fie Ihnen , indem ich Sie bei « Ohr

nehme . "
„ Wenn Sie sich nicht mit mir schlagen , so find Sie

ei » Lümmel ! " rief « mit Thränen in den Rügen ,
„ Em Gamm kann Niemand beleidige «. "

che » unter 21 Jahren Nachts nicht beschäftigt werdm dürfen
Wahrlich ein reiche » Feld für die explotlationSIufligen Unter »
nehmer !

— Der BudgetauSschuß verhandelte am Freitag üb « die
Geheimfonds de » Ministeriums de » Innern , wobei An -
dveux ' » Enthüllungen üb « die Rolle der Hetzagenten zur
So ache kamen . Mit 5 gegen 2 Stimmen wurde ein Antrag
Balla ' S angenommen , wonach die G- heimiondS nie wied « zum
UnInhalt von Blattern und polUtschen Aufwiegln « dienen
sollen . Nach neunen Kombinationen soll n die Kammnn gegen
den 25 . J >- lt hin vertagt werden und die Wahlen am 27 . Sep »
temd « stattflnsen .

Pari » , 6. Juni , Abend » . Die Deputirtenkamm « nahm
mehrere Artikel de « RekrutimngSgesetzcS an ; die Berathung
de » Gesetze » üb « die Wtedecherstellung de » ListenskrutiniumS ,
welche » bei der Berathung in dem Senate Adänd « ungen er -
fahren bat , soll am Montag ftatrst iden . Die «ommisfion für
dt , sei Gesetz beantragt die Annahme d » von dem Senat be »
schloffenen Abänderungen .

Schweiz .
Bei d « am Sonntag stattgefundenen Volk » ab »

stimm un g in dem Kanton Aarqau wurde d « neue fort -
schrittliche VeifaffungSentwurf mit 19936 gegen 13747 Stimmen
angenommen . — Hinstchtltch der am 3. d M. au » ae »
wtesenen Anarchisten wird offi - töt «klärt , dieselben
seien d « anarchistischen Propaganda , ad « nicht eine »
unter da » Bundesstrafrecht fallenden Vergehen » Üb « wtes « n
worden .

Italien .
Die aus Massauah tn Aom eintreffenden Nachrichten lassen

die Lage de » itattenischen Expeditionskorps am Rothen Meer
nicht in rvstgem Licht erscheinen . Bei der Hast und Eile , mit
d « dies « Zug in I lallen ausgerüstet wurde , und bei der Un -
«fahrenheil v « Hcerekvcrwaltung in solchen Dingen ist die
Ausrüstung der Truppen sehr maegelhaft geblieben und ganz
und gar nicht ge - ignel für ein « Gegend , die den Ruhm hat ,
die heißeste der Erve zu sein . Die Soldaten find angeblich im
höchsten Grade unzufrieden in Maffauah sowohl als in Äffad
und begehren namentlich , ähnlich wre die außerhalb England »
verwenbeien englischen Soldaten , mit nböhtem Solde bedacht
zu werden . Seit Jlalt ' n Maffauah be sitzte , gehen durch Aden
große Sendungen von Waffen uns KriegSvorratb , die sowohl
nach Maffauah für den König Johannes von Abeffinim at »
nach Schoa für Menilek bestimmt find , w- lch letzt « « auch
einen großen Thell durch die Franzosen von Obok «hält .

— Rom , Sonnabend , 6. Juni . Die technische Kommisston
der Sanitätikonferenz genehmigte in ihrer heutigen , letzten
Sitzung die vorgeschlagenen Mittel gegen Verbreitung der
Cholera auf d - m Landwege . Morgen findet die Schlußredaktion
der Beschlüsse statt , welche der Konsnenz in d « nächsten Plenar «
fitzung uninbrtftet » « den .

Spanten .
Der spanische Finanzmunst « überraschte vor wenigen

Tagen die Koftes mit d « Einbringung ein « GesetzeSvorlag »,
durch die der E x k ö n t g t n I s a b e l l a ein « jährliche Summe
von ein « Million Realen , daS ist 250000 Pesetas ( FrarcS )
all Entschädigung für gewisse im Jahre 1868 eingezogene Befitz -
Ittel gezahlt werven soll Eben diese Gisetzesvorlage war bereit »
unter dem Ministerium Sogasta vom drm damaligen Finanz -
minister im Jahre 1882 ring bracht und verworfen worden .
Das gleiche Schicksal dürfte ihr wohl auch j - tzt zu Thell werdm ,
und zwar um so mehr , als die Finanzlage deS Landes noch
ungleich trostloser ist , als vor 8 Jahren .

— Madrid , Sonnabend 6. Juni . In dem Dorfe
Museros in der Nähe von Valencia find 13 Erkrankungen in¬
folge Cholera vorgekommen .

Rußland .
In russischen Blättern tauchte die Nachricht auf , daß der

Emir von Afghanistan « mordet worden seh Die Nachricht
bat fich indeff - n ais ersunven berauSgrstellt . Jedenfalls ist
hi « d « Wunsch d « Vater des GrdankmS gewesen .

Schwede « « nd Rorwege « .
Dem „ Hamb . Corr . " wird aus aul Stockholm geschrieben :

„ Selbst bei der Upsalenser Studentenschaft scheint
die Sozialdemokratie Fuß gefaßt zu haben . Von dem
bekannten Agitator Schneid « Palm wurde nämlich gelegent -

Es wäre zu ein « Schläg « « gekommen , wen » sich
nicht der Prinz d « Sache angenommen hätte . . . Er ver »

spottete übrigens den junge « Anatole oft . . . Dies « hatte
keine Geliebte , ja e « schien sogar , daß er nicht einmal

wisse , wa » da » sei.
Eines Tage « kam er in größner Gesellschaft . Er

spielte mit dem Abenteurer Fedotka , der vom Spiel «
lebte . Verlor er , so blieb er stet » schuldig , gewann er

jedoch , so wußte er e # stet » so einzurichten , daß «, da »
Geld «hielt .

Er spielte mit Nischliodow und der Einsatz war kein

geringer . Fedotka gewann immer und da « machte Nischliodow
nur noch hitziger . Bei jeder neuen Partie wurde u « dm

doppeltm Betrag gespielt und schließlich handelte es fich um

tausend Rubel .

,, Genug , genug I " rief der Prinz , aber Anotole , vo «
der Leidenschaft «fußt , wollte nicht aufhörm .

Beide Spieler « arm vom Äillardspiel ermüdet und

begannen nun Karten zu spielen .
Seit diesem Tage befand sich d « junge Man » i » d «

Krallen Fedotka ' ». Er war verloren . Anatole wollte » ur

spielen , immer wieder spielen . Er vernachlässigte die Toi -

lette , seine Wangen verloren die frische Röthe , sein Teint

wurde gelb , seine Augen waren eingefallen .

Auch mit mir spiele er oft ; er verlor fast immer . Ein -

Aal hotte ich ihm wieder sechs Rubel abgewonnen .
. Alle » oder nicht » ? " sagte et .

Ich gewann .
„ Hundertzwanzig gegen hundertzwanzrg Rubel ? "

„ Gut . "
Ich hatte abnmal » gewonnen .

„Zweihundertoierzig Rubel ? "

Und wie im Fieber verdoppelte er innner wieder

dm Einsatz . Ich wollte nicht mehr spiele «. Er » « rde

zornig und wir begannen auf » Neue .

Doch jetzt konnte er nicht « ehr zahle ».
„Peter, " sagt « er , „ich kann nicht zahlm . 3 » zwei

Monaten bekomme ich Geld , dann tilg » ich mein « Schuld «.



TW) einer im Stockholmer Sozialistenverein kürzlich stattgefun «
denm Debatte über Gründung eine « Parteiorgan » dehaupet ,
daß man dazu Geld von dem „sozialistischen ! Uud Upsalenser
Studenten " erhalte « werde . " m

— Bon der Regierung in Norwegen ist in Veran «

lassung eine ? Antrage » de » Staattminiftert Soervrup für da «

näaste Finanzjahr ein Betrag von 12,000 Kronen zur Ein¬

setzung eine « Komitee ' « verlangt worden , welche « sich mit ver

Lohnfrage der Fabrikarbeiter » der Berant »

wortlichkeit der Arbeitgeber für Unglück « -
fälle und Unfälle , die den Arbeiter während seiner

Thättgleit detusfen , sowie mit den Fragen , betreffend
Kranken - , Unfall - und Altersversicherungen
beschäftigen so ? . Der Minister hält dafür , daß Norwegen stch
in gründlicher Weise mit den genannten Fragen beschäftigen

müsse , zumal die Statistik zeige, daß die eigentliche Ardeiter -

berölrerung bereit « im Jahre 1876 etwa 30 pCi . ver Ge -
sammtpopulatioa ausmachte . (?) Bon den Arbeitern Norwegen «
find etwa 10 000 ( mit Familie 20 000 ) im Dienste de « Staate «
und ver Gemeinden besckästigt ; 54000 ( bezw 220000 ) find
Käthner ; im sonstigen Dienste der Land - und Forflwirthschast
stehen 15000 ( bezw . 35000 ) ; in den Berawerken arbeiten
3000 ( 8000 ) ; HandwerkSget - llen und ' Arbeiter find 30000

( 65000 ) ; Erdarbeiter -c. TOGO ( 21000 ) ; Matrosen 32000
( 62000 ) ; Tagelöhner ohne nähere Bezeichnung ihrer Beschäf -
tigung 32000 ( 70000 ) . Weiche dieser Kategorien bei den Ar -
deilen de « Komitees in Betracht gezogen werden sollen , wird
dem Elmeffen des letzteren überlaff - n , doch schlägt da « Mi -
ntsteriiim de « Jnneen vor , die Käthner und Seeleute auf

- Grund der eizenartigen Verhältnisse auszuschließen , unter wel -
che « diese Klaffen leben und rviiken und weil bereit « eine Re «

viston de « Aä' hnergesitzeS in « Werk gesetzt sei . Die Seeleute
sollen eventuell die Frage , betreffend Altersversicherung d»nch
Selbsthilfe zu lösen versuchen . Da « betreffende Komitee soll
auS 10 Personen bestehen .

Grotzbritaunie » .
Der englisch « Grenzbevollmächttgte Lumidm ist von

Afghanisten in London eingetroffen . Er soll fich nicht de -

SnderS
schmeichelhaft über da « Bmehmen der engltichen

egierung Rußland gegtnüber geäußert haben . Bon einem
Sch edSrtchterspruch will er nichts wiffen , da ei auf einen
solch : « gar nicht ar komme, denn es sei unstanw , jetzt noch
darüber zu streitm , wer zuerst angegriffen . Die Ruffm hätten
den Kampf provo , rt . Die russisch « Politik , wie sie von dem
General zusammengefaßt wird , besteht darin , England beständig
zu beunruhigen und zu plagen , und die Frage offen zu halten ,
um die Aufmerksamkeit von dem russtschm Vorgeyen in Suropa
abzulenken .

— GroßbcstannienZ Staatseinkünfte vom 1. April
bIS 30 . Mai betrugen 14 743 696 Lstn gegen 14058 510 Lstr .
in dem entspreche " den Zeitraum des Vorjahre «. Dir Ausgaben
in der gleichen Periode dcliefm stch auf 14 222359 Lstr . Da «
Guthalen des Staatsschatzes in der Bank von England de »
zifferte fich am 30 . Mai auf 3 926 272 Lstr . und da » in der
Bank von Irland auf 1717562 Lstr .

» frik « .
In Tunis finden fortdauernd Reibungen zwischen

Franzosen und Italienern statt . Nachdem nun vor
kurzem ein Italiener im Theater einen französischen Otfizier
angeblich insultirt hatte und von dem Zivilgericht zu 6 Tagen
Gefärgntß « rmthetll worden war . hat General Boulanaer ,
der tzöchstkommandirende , einen höchst energischen Tagesbefehl
erlaffnr . „ Der Italiener " — heißt eS da — „ wurde vor da »
Zuchtpolizer Gericht gestellt , zu der lächerlichen Straf « von
0 Tagen oeruri heilt . Diese « Urtheil , das den kommandirenden
General sehr entlüftet hat , versetzt « ihn in die Nothwendigkett ,
formelle Instruktionen zu erlaffen , vm die Achtung vor den

ftanzöstschm Uniformen , die militärische Sicherheft und die

Züchiigung der Angreifer zu stchern . Demgemäß wird jeber
Soldat in Uniform angewiesen , von seinen Waffen Gebrauch

zu machen jedesmal , wenn er ohne Provokation seinerseits von
einem Individuum , welcher Nalionalttät es auch angehöre , an -

gegriffen oder geschlagm wird . De » wefteren wird den Truppen
angerathen , nicht allein in den Straßen zu gehen . " Dieser
Befehl wird sogar in Paris etwa « zu schneidig gefunden .
Bleibt er aufncht erhallen , so werden bei der großen
Spannung zwischen Italienern und Franzosen blutig « Affären
nicht ausbleiben .

Rmerika .
Au » Lima der Haupistadt <on Peru wird telegraphftt :

Bier Bataillone d « S General « EacereS haben ihre Dienst « dem

Piäfidenten , Ger eral Jglefia », angeboten . Tausend Mann

sollen von Lima adtücken , um Aiequipa anzugretstn . Die

Hrfenfladt Mollendo wird am 8. Juni d. I . dem Handel ge -
öffnet we . den . — Jglefia » ist der klerikal - reakttonären Partei
vollständig ergeben ; wenn General Saceres endgillig sein «
Oppofition aufgiebt , so ist daS mft dem Unterliegen der ge -
fammten fteistnnigm Oppsfition aleichdedeutenv .

Bi » dahin will ich Di , einea Wechsel geben . Spiele « » ir

n0�
Er sah «eich an « it verstörte « Blicken . . . Ich hatte

Mitleid » tt ihm und bemühte «ich , die Parti « , « verliere «.

E « war unmöglich . . . Der Arm « saß vor « i , und

murmelt « zusammenhanglose Wort « , gleich « ine « Wahn -
stvnige «.

Em « Woche dlied er dem Klub ferne . Eines Tage »
kam er wieder , aber nicht in den Billardsaal .

„ Machen « i » eine Partie ? " fragt « der Prinz .
„ Ich spiel « niemals wieder, " entgegnet « er traurig .
Eine ganz « Woche widerstand er der Versuchung , aber

die Spielwuth war stärk «, als seine Barsätz « ; er spielt «
wieder .

„Peter , ich schuld « Di , noch vierhundert Rubel . I »
einem Monate sollst Dil st « haben . "

Ich ging nach « mem Monat z « ihm : er hatte kein

Geld . Er bat mich zu warten bis ,u » nächste » Dienstag .
Dienstag » war ich wieder der ihm .

„ Man hat mir das Geld »och mcht geschickt, " klagte
er . „Hie , ist mein « Uhr » nd mem - Busennadel . Verkauf «
Scibtft *

Ich that so, aber er blieb mir «och immer herzig
Rubel schuldig » nd diese Hab« ich bi » zur Stunde nicht

stehen . , .

» « » de « schlicht ««», bescheidenen » natsle wer «in

leübtstnniaer Wicht geworden . Ge dmegte oft bei mir e,ne »

rÄ wäää
miß, « , was da » fei « ne Geliebtt . . . Sei » Haar war

zerzaust , seine Wäsche schemtzig , seine « leider zerrisse » . . .

Er trank fürchurtich . . . . _ , .
Eine « Abend « spielt « er « it dem Husaren , doch mcht

Geld , sonder » um ei « Jfcsch « Wem . De » Husar ge -

Simon bracht « da « Souper , aber leimn Wem .

„ Wo Fiibt der Weint "

Doksle - .
Siue ganz entsetzliche Katastrophe bei der drei Renschen

umS Men gekommen und zftka 60 Personen verunglückt find ,
neiaMe fich am Sonntag Abend gegen 10' / , Uhr bei „ Tappe « ' «
WalSwlößchrn " . Soweft bisher ermiitelt , ist ver Sachverhalt
t » r folgend « : Zahlreichel Vergnügung « Zügler , zftka 200 —800
Personen , haften fich auf der Laichungsbtücke ausgestellt , um
den nach Berlin gehenden Dampier zu erwarten , al « plötzlich
die Brücke in der MstU brach u ? d dabei 60 —80 Personen in «
Wasser stürzten . Aus die markerschüfternden Hftferufe ellt «
mehrere Soldaten , der Eigenthümer Herr Tabdert , der Pächter
de « Rrstamant « Herr Grünberg und alle seine L- ute herbei ,
welche stch mit wahrer Tod « Sonach tung an dem Rettung « wnk
beiheftigten . Di « Berliner Feuer wehr war binnen . kurzer Zeft
zur Stelle . Die Hauptzahl dn Verunglückten wurde gereftet .
Doch find drei Perionen als Leichen an « Land gezogen . ES
find die « die lljährige Tochter de « Schuhmachermeister «
Ad . Cohn , Monbijouptatz 12, ein 20jShrigeS Mädchen , de -
kleidet mit schwarzen Kachimstkletd und ein ca . 23jSbrike :
Mann mit schwarzem Anzüge , in dessen Tasche fich ein Porte -
monnaie mit 52 M. Inhalt befand .

Die amtliche Untnsuchung über den Unglücksfall ist in vollem
Gange . Die Staats anwallschaft ist bereit « ihätig . um den
Thatbrstand attenmäßig festzustellen . Die Kolastrophe
küvdete stch schon vorher durch ein unheildrohende « Krachen
der Brücke an , welche die enorm « stundenlange Belastung nicht
auSzuhaften vermochte . Trotzdem und trotz der warnenden
Zurufe de « Herrn Tappert wanve Niemand von seinem Platze,
di « die Katastrophe eintrat . An der R« ttung « ,rbeit betheftigte
fich Jeder , der nur den Arm rühren konnte . Außer Herrn

schchen konnte , geschah , ErfttscdungSmtttel waren im Ueber -
maß zur Stell « , der Rothwein wurde au « Bierseidcln
getrunken . Di « beiden gestorbenen Mädchm lebten nech
schwach, al « st « au « dem Waffer gezogen wurden , gaben aber
den Geist unter den Händen ihrer Retter auf . Zu einer er -
greifenden Szene aefialttte stch die RckognoSzirung dc « Frl .
Stopt durch tbre Mutter , die mit einer zweften Tochter und
einem Reffen Vormittag « erschienen war . S « ist ein seltsame «
und traurige « Spiel de « Zufall « , daß da « junge Mädchen
genau an dem ersten Todeetage ihre » Vater « ihr Leben ein -
büßen mußte . Die LandungSstecke ist jetzt nur durch einem
schmalen provisorisch übergelegten Steg pwficbar , während die
Biücke fallireppenartig noch wie zur Zeit der Katastrophe dem
Waffer zugeneigt ist . Wie wft hören , wird Herr Tabbert durch
ein « Konstruktion , die nm dem Einzelnen da « Pasfiren der
Brücke gestattet , ein « Wiederholung de « Unglücksfall « ver -
hüten .

Ferner geht un « von einem Augenzeugen folgend « Schilde¬
rung zu . E » scheint , daß die Katastrophe dadurch begünstigt
sei, daß verschied « « junge Leute auf der schwankenden Brücke
fich noch mft Schaukeln untechlelte «, daß aber namentlich die
Brückenpsähle — die Brücke ist von dem Baumeister Holm in
Küpnick im Jahre 1874 « baut und in den Jahren 1882 und
18 &4 von dem Zimmermeifter Raupach belegt , ste ist dreißig
Schritt lang und ruht auf 12 Pfählen — überau « morsch waren .
Gebrochen ist der 4. Pfahl . Die Wassertiefe an der Durch -
druchtstelle beträgt 2 Reter . » ei der heirschcndca durch » wei

Petioleumlampen überau » mäßig «hellten Dunkelheit ,
die noch dazu durch «in « explodirte und umgefallen «
Laterne verstärkt wurde , war dt « Rettungsmbeft mft dm
denkbarsten Schwierigkeiten verbunden . Viele Person « beider -

konnte , Gardinen , Laken und all « möglichen , in der opfer¬
willigst - n Weis « dm Berunglücktm von zufällig Anwesendm

zur Verfügung gestellten Kleidungsstücke . Eine Anzahl Per -
fonm , die weam ihre « Zustande « nicht defördnt werdm konnte ,
mußte zmückdleiben und wurde dnrch die in der Rächt mft dem
Sanftalszuge angekommmm Aerzte behandelt . Der behandelnd «
Sanilä ' Zrach zweifelt an dem Aufkommen eine « junam Mädchen »
Klara vehlow . Man spricht daoon , daß auch auf dem zurück -
fahrenden Dampfer einige Personen gestorbm fein sollen .
Außer der dereft « rekognoszirten Jenny Cohn ist auch noch
di « »wette Fraumleiche al « die der neunzchnjährigen Clara
Stopt , Kleine Kurstr . 3 —7 , «nntttett worden . Der Befund
der Leiche läßt darauf schließen , daß fi « erdrückt worden ist .
Di « Braut de « noch nicht « koanoSztrten jungm Manne « » « -
fift dreimal w einen hcftigm Schretkrampf . Der « ährmd der
Rächt fortarbeitendm Fcunwch ist e « nicht gelungen ,
wettere Leichen aufzufinden , dagegen ist r « nicht fest -
gestellt , ob W Unglück nicht noch weitere Opfer erfordert
hat .

.

. . . . . . .

. " '

nicht gelungen ,
" I

oüfgefundm allndingi hat ste alle möglichen Gegenständ «
der Betleiduna und de « Bedarf » , die in unzähligm Maffm
im Restaurant aufgestapett wurden . Wft sähen im wirrm
Chaos zftka 80 Sonnen - und Regenschirm « . 10 Spazier -
ftöcke . Tücher . Herrcn « und Dammhüte , Kämm « . KorsetS ,
Almbänder , Fraum Neider , ein wollene « Kamisol , Damm «

Simon bracht « schon dm Braten .

„Bist Du de « Teufel », daß Du u » « dm Wein erst
zu « Dessert bringen willst ? " schrie » natoU .

Simon entfernt « fich « tt bev Bemerkung , daß der

Restanrateur mft de « Herrn fprechm wolle .

„ Was zu « Teufel will er ? " schrie der jung « Man »

Er sollte e « bald «rsahrm : « an kreditirn ihm
nicht «ehr .

„ Geben Sie mft »och dies « ein « Flasche, " bat er .

Umsonst , « an gab fi , ihm nicht . Er kam zu «ir .

„ Um de » Himmelswivm , leih « mft sechs Rubel oder

ich bm verlcrm, " lispclte er .

- Lch habe keftrm und & t schulden mft schon so viel . "

,Ln einer Woche sollst Du vierzig Rubel dafür haben . "
„ Ich habe nicht » . .
Er fletschte die Zähne , rauft « fich da » Haar und ver -

ließ verzweifelt de » Klub .

Ich dacht «, er würde verschwinden , aber am nächste »
Tage war er wieder hier .

„Willst Du mit mir spielmt "
Wir foieltm « tt einander .

„ Genug I " sagte er plötzlich. „ Bringe wft Feder und

Trnte' ich will . mm «rief schreiben . "
Ich bracht « da » Verlangte . Er schrieb eine lang «

Zeit , dann verlangte er , daß ich ihm einen Wage » bestelle »

' 'Plötzlich rief er »ich Mück .
„Peter , Pete «, spielen wir «och ein « Partie . "
Er war bleich « >« die Wand .

_ 9W einmal I " schrie er mit heisere « Lache ».
Wir spUllm und n gewann . Dann ging ich sart ,

um dm Wr - c - m zu Holm .
Al « ich Mücikrhrt « , hörte ich verwoneae » Ge¬

räusch in dm Sälm . Mft ahnte Schreckliche » . . .

Ich össnete die Thür de « Billardzimwer » und sah
« er Anaiol « in einer Bj«lache liegm . . . . Die

Mole m sein «, Hand rauch » noch . . . . « r war »och

paletot » n. f. w. S » werdm noch fortgesetzt

* ÄISU ? « . " aß » " ®; Ä-
« wer Remise hinter dem Restaurant . � w, m,

l Dte fortgesetzten Klagen in der PniftL�r die «

reellen Gescdäftipratttkm einzelner Stellenvermfttler
unsere Polizeibehördm veranlaßt , fortab mtt größerer vvwff

nee KchnTf AfflAtl fivf*. <* .

»rschrist schon Genügt geietstel uno , ot nw .

tving einer regeftechtm Buchführung innerhalb ein «

Frist angeordnet .
Ilgen

Einführ
wiffcn ?

Folgender Borfall , so wird der � klÄa
k ki - . .4%v» fAnc HtaUPt

niellticht "für die Leser ven Interesse sein
dimm . Am Freitag 8 "

- - -

einer Linde saß , fühlte

Haut hasten . Gestern ( Sonnabend ) _
Bläschen und Pusteln über die linke L
( Sonntag ) Morgen ist die linke H: i

ss -

- f n»»» �' Uf llf JUiU Wll UruW? *** . f,k
Bläschen bedeckt , die recht « HalSsette ist edenfall » affizm - j .
konsuftftte einen Arzt , der dft Sache , da ich kein «

hatte , zwar nicht gefährlich , aber doch sittsam fand . 9 "
jst »it -Falle ist cl geboten , Raupen bchulsam

detieffmden Stellm sofort
Aetzmtttel zu befeuchten .

_ _ _ _ _zu tnlföntn
ntif ntftr tiiitXft ÖIiV*. .

empfängliche Personm , wie wft bei dl
wollm , einigermaßen dadurch schützen ,
flügm die Haut mtt Relkmöl befeuchten. )

Eine neue Erfindung ist gemacht worden , die

Personen werthvoll ist , welche viel Briefmarken mszullcW �
viel KouvertS zu jchlle | en haben . St ist ein

Ii
jWlmffiä

MS«

W
II

eimm gepreßten Metallr ahmen , ähnlich einem NaveitissiN-
Fläch «, eine FUzplatte , roird mtt Wasser dmchtränv «'

stch so lange feucht erhalten , daß man Hunderte1*�*7 IV • V*WÖV | VMV4Z* V&yWWVlIy VUß IltUll Äf| #f
marken , indem man die gummftte Seite derselbm da » �«

zieht oder darauf nftverorückt , zum Aufkleben bereu
kann . Da « gttiche Experiment geschieht mft dm
Rändern der Kouvertt . E « wird dadmch auch daS liBL

schädlich« Anl ckm von Marken und Kouoert « beseitigt . �
fich dft Erfindung dewährm , so wäre fi « dm 8 # « %
Kaffm , welche ihre Milgltednbefträze durch Aufkle?�
Qutttuogtmarkm quittttm , sehr zu empfehle «. �

l Die große EtellungSuoth im «aufmannsstai�s
durch die Thatsach « illustrftt , daß ein h " - " — �1

durch Annonze einm Buchhalter sucht
Offertm bekommen hat . In anderm
ouch nicht besser .

Bor längerer Zeit habm wft bneft « 0� %«
gehabt , darauf aufmerkkam zu mackm , daß eine Kwiff '

Einbrechern existtrt ,
sucht, in denen

"

iamftft
iln solcher Fafi
rafenstraße wieder zugettaam , wo einer Wtttw «

Beerdigung ihres Gatten Gold - und Sftbersachm i »

von 500 Mark mittelst Nachschlüssels aestoblm worden A ,
Der Verdacht der Thäterichaft lmkte stch gegen
kannten , welcher am Tage des Erscheinen » der Todesav»�
in den Zeitungen cm der Thür der Wtttw « «tklinaett
fich die Wohnung « izusehm , von der er vf
hätte , daß ste zu v . rmieihm wäre . Der Fremd« wM y
der Witt » « an den WftH gewiesen , zu de « �

nicht begab .
u. Die Mottet ! des vor einigen Tagen

h#«* ( Rwvfsw# K#«* i 1bergerstraße Nr . 179 aufgefundenen auSgesitztm ,
alttn Mädchen « ist in

� '

dem kann ein
; nicht dringmd genug empfo�? «l #!
abmd Abmd dft ansprechend� ' jzF

. . . . . . . . . . . . . .

%

Welttheil treffen will, .
in irgend einem Theater
So sah man am Sonn abmd « veno vre cmzprw " « * \ t
de » Zentral - Theaters mtt berechtigter Beängstigung Mj, ,
« ehr füllen , und wmn dft Hamburger Gäste e«
winden hätten , durch fröhliche », von echtem Humor
Spiel dft enorm - Hitze vergeffm ,u mochm , so hätte
in dm bekannten Refrain aus dem „ Walzer - König
können : „ Nach Afrika , nach Kamerun x . " Uedtt -

�
tigung de » plattdeutschen Diaftv » in unserer n*oden*J}
tung läßt stch heuft nicht mehr streiten , Fritz Reut « *

nicht tobt

glast « Augen
Brief lautete :

S - ine Brust hob und senkt «
starrt «» «ich an . . . Der

�
„ Gott hat mft Alle » gegeben , wa » dm

lich machen kann : Reichtbu « , Namen , Geist , den M

» um Gute » , Schönen und Wahrm ; ich wollt « « v gß

Lebm fichrm und ich Hab« Alles Guft , da » in �

in dm Koth gezerrt .
„ Ich bin nicht feig «, ich bin blo « ei »

Hab « kein Bcrbrechm begang « , ab « ich Hab« nW* *
und « ei » Herz befleckt . -/ ?<»!

„ Ich bin in einem Netze gefanam , au «

Der Schmutz stößt mich ad und doch diu �

seiner »vzfthungSkrast , dft er auf mich ausübt ,

zu leisten . Mrii %
„ Was war e», da » »ich in ' » Verderb «

War ein « große Leidenschaft i » mft , dft meines s?
hätte sei » kömmt Nein ! Wem « «ri »««�Z,

. deren keine . Sin » ngmbluk de «
wmdel der Trnnkmhett und ich mar verlor� >�s

� . . . Das grün « Tuch , dies , abschmlich «
dft Träum « meiner »wanzig Iah « zerstört , da »

Herzen » « kalten lassen und « eine heilige »
zunichte gewacht . . . Diese » grüne Tuch war

al » Gott . Baterland und Menschheit . _ , . gA

u .

frei, « . . . Jneiner Minnt « leb « ich ni » t b«?

jeh« jern , Tuch nicht mch� auf dem ich s- �

' Jfil
Und mm erkläret . Jhe töeism de , « dtz . * *
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! ** letHdben, volllthümlichm Dichtungen längst jedeS Be «
Wn dmchbrochen . und der EnthustatmuS , mit welchem jene

�Mangltchen Denkmäler «cht deutsch « Fühlen » und Em -

ßZTm ' uberall ausgenommen wurden , bnveift , datz da » wirk -
M « o k nicht nm an den Salonstücken der modern « Schule

Mmack findet . Die Heid « Stücke , die am Sonnabend im

L�lral-Theater aufgeführt wmd « , fand « d « unpetheiltest «
««fall de « Publikum » . S » lag da « entschied « mehr an dem

Abzeichneten Spiel der Mitwirkenden , al » an ihrem gel -
gV" Anhalt Ramenllio , leidet der Schwank . Hamburger
Aden von Juliut Stinde an unverk « nbar « Mängeln . Die

entsprach « vollkommen d « Erwartung « und « bmso
Mten die Mitglieder de « Theater » in recht anerkenr . eitfrverther

3R3ften auch ste stch in ihr « Erwartung « nicht

�« n «gitatim

«H«
änktun »

«

KS -

0 \

GerieKts Zeiwug .
Sine da » Vereiutwese « hart berührend « Gut «

Wtdang fäll, « gestern in per Strafsach « gegen den

JMtg- nWalt Dil « Heinrich Cassel , den Kaufmann Friedrich
«tlhelm Adolph Eduard Römer und dm Rcstauwteiir Wohl -
S* W« fünft « Strafkammer hiestgen Landgericht » I in der

L»lkmz�stan, . Im fünft « Reichöwadlkrets « fand be -

Mltch Miste November v. I . die « gere Wahl Zwischen den

K- ndidat « Eugen Richter u » d Joseph Cremer stistt .

M » Bespitchung der Art und W« is « der dierm zu bewir -
N' ben Agitation der deutsch - freistnnig « Partei lud der erste

mm Abend de » 4. November tn einem vom An -

öfestag vermttthet « Zimmer ca . 30 Vertrau « » -

der dortig « Stadtbezirk « ein , welche stch fast

Mich eingefunden hatten . Sine Anmeldung dieser

N- mmenkunft war . «eil biöber nie üblich , nicht

Nf-Igt. @» wmde auch weder ein Vorst » mder gewählt ,
W eine Rednerliste geführt , und e» sprach « manchmal ver -

Wieden e Person « zu gleicher Zeit , während nur Einige ,
�runier die beid « ersten Angeklagten , e» verstand « , in ihr «

«isührungcn und Botschiäg « die allgemein « Aufmerksamkest

bachgiruf «. Besprochen wmd « nm die bekannt « ganz in .

« n « Fragen der Heranziehung säumiger Wahler zur Wahl ,
s * p. Röwer erachtete e» für wünschmiwerth , daß vor der
Sxchi der Kandidat noch in einer einzuberufend « allgemein «
Mlamlung sprech « soll «. Während der Diskulfionen w «
«« Kriminalkommifiar v. Bodung « mtt einem Kri -

«tnalschuhmann in da « Lokal gehet « / und elfterer
liste weg « der nicht erfolgt « volizeilich « Anmel -

»ung diese Zusamm « kunft auf . Die weiter « Folge wu
bie Erhebung der Anklag « geg « die obig « drei Person «
« * » « Leitung resp . BetheUuna al » Redner einer nicht ange -
» Wd « öffmtlichm Versammlung , tn der Sff «tliche Ange -
ligenheiten erörtert wmd « , sowie weg « Hergabe de » Lokal »

sein «

SW ,
7M

worden�

if

§ 12 defielben wird für eine solch « da » Vorhand « sein von
vrdnrm und Leitern vorautgefttzt , während vorliegmd solche
»ar nicht vorhanden warm . Hiergegen legte die Staatsanwalt .

schaft Berufung em und der « Vertrete , beantragt « im

« utig « Termin geg « Rechttanwalt C�fiel wegen zweier Ver -
» eh « eine Strafe von 70 M. , geg « Röwer eine solche von
30 M. , geg « Wohttag aber Verwerfung der Berufung , «eil
vtefer fem Lokal nm zu einer Zusammenkunft , der « Charakter
er nicht kannte , hergegebm hatte . Rechtsanwalt Cafiel und für
Römer Rechttanwalt Dr . Medemann hob « in ihr «
jmisttsl�n Ausführung « mtt Nachdruck h rvor , daß e» sich bei
der inkrttninstt « Zusammenkunst gm nicht um die Wahl selbst ,
andern lediglich nur die rein private Thättgkeit der einae -
> d « « Bntramntmänner gehandelt Hab«. Diese sei aber
! inals eine öffmtlich « Angelegenheit . Der SerichtShof er -

. �ltete jede Zusammmkunst von Männern , auch wenn kein
« nsihender gewähll und da » Wort «rtbeilt werd « , für eine
Versammlung im Sinne de » VereintgeftveS und nahm an ,
«aß Wählst ag « unbedmklich öffmtliche Angelegmbrit « find .
Er hob demgemäß da » erst « Urtbeil auf und mrurtb - llte Cassel
w 30 M. « emt . 2 Tag « Haft . Röwer zu 1SM . « vent I

�aa dakt - die geg « Wohltag eingelegte Berufung wmd « ver -

� « mm, .

in Kürze folgmdermaßm zu -'
' » ndmonirte der Angiklaat «

und verkehrte twrt viel

m
te - . russnVSs . ' D:
MLSSsSK
» urd « ihm dieselbe Enttäuschung� dt « er . einst , dem
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f9 »ft

25 « » , StlwWe
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sammmzulrben .
ihrer Behausung

erachtet wurde . Am 2. Män wmd « er wieder w Freiheit « Wd

und versprach er dem Richter vet setmrSntlaffung . daß er die ulllich

fortan in Ruhe last « und wieder zm See gehen «olle - Die «

Berspr - chm hat er nicht aehaltm , vielmehr begab er stch wieder

in seine tn der Linienstraße beleg « « Wohnung und setzte

seine Annähnungsoersuch « an die Geliebte mit der alt « Au » -

bauet aber auch mtt demselbm Mißerfolge fort , da dies «

ervärte , von dem neuen Liebhaber , dem Brirfnäg « Meyer ,
nicht adlaffen zu können . Detmm letzt « stch nun mtt sehuen
Nebenbuhler in Verbindung und versuchte durch Bttten und

Drohung « denselben zu beweg « , dl « Verbindung « mtt der Uli -

rich zu lös « . Aber auch hier hatte er kein « Erfolg Dag %
bat er feinen glücklich « Rivalen , ein Schreiben an die Ullrich j.
besorgen , tn welchem er noch einmal um eine ganz bestimmte
zusagende oder äblehn «d« Entscheidung bat und

hierzu erklärte Mever stch bereit . Am S. Mär , ging der Letz -
ter « mtt dem erwähr ten Briefe zm Ullrich , während der Ange -
klagte auf dem FIm auf Antwort wartete . Diese wurde ihm
in einem Briefe folgend « In hall » : Hierdurch di « e Dir ,m
Nachricht , daß ich da » Verhällniß zu Meyer nicht lös « kann ,
da ich ihn über Alle » liebe . Augufte . " Dieser Zettel versetzte
Detmar in hochgradige Aufteguna und nachdem er von dem
Inhalte Kmntniß genommen , äußerte er zum Ueberdringer :
„ Mtt diesem Zettel hat sie ihr TodeSurthetl unterschrieb « . "
An demseldm Tag « sagte er fem « zum Schlächtermeift «
Falke , drn « von Amerika kannte : „ Ich werde ihr zeig « , daß
ich ein Amerikaner bin . " Am folgenden Tage kaufte
«r stch beim Büchsenmacher Bom tn der
Gip » - Straße ein « Revolver , da die Waffe , die
« mtt nach Berlin gebracht batte , vom Gerichte
beschlagnahmt worden war . Dies « Revoloer in d « Tasche
suchte « nun die Seleg « h « tt , stch an der abtrünnigen Ge -
liebt « zu rächen Diese bot stch ihm am Nachmittag « de »
10 . März . Frau Ullrich hatte um 4 Uhr ein « Korb mtt
Wäsche nach d « Reu « Friedrichftraße gebracht . Auf dem
Rückwege gesellte stch zu ihrem Schrecken dn Anpellaalc zu
ihr und wiedn suchte « ste zu überreden , wied « mtt ihm zu -

Trotz ihrer Weigerung beglettete er ste bt » zu
und ging die Ullrich erst in d « im selb «"

um noch ein « Einkauf zu
Detmar . Die Ullrich war

. . . . n dem Kell « und bei d «
ihm bekannt « Händlttin Frau Purschel vttdlieb « war al » ste
stch httauSdegab und wurde deshalb von bang « Ahnung er »
füllt , al « ste, im Begriff «, die Trepp « zu ihr « In d « erst «
Etage belegen « Wohnung zu «steigen , plötzlich d « Detmar
hint « stch sah . Auf dem Hauiflure wohnte d « Almosen -
« mpfänger Berg « , der g « ade im Begriffe stand , seine Stuben -
thür zu öffnen und da inzwischen d « Angeklagte d « Revolv «
schon hnworgeholl und auf vie�ßU strich gerichtet hatte , Mute
die Letzte « mtt d « Wort « : „ Ach Gott , ach Gott ! laff « Ste
mich schnell hinein , « will mich erschießen ! " auf Berg « zu.
Dieser vnlor ad « bei d « bedrohlich « Situation all « Geiste ».
aegenwart und starrte faffungs - und dew « gung » lo » auf die
Ullrich und d « Mann mtt d « « hob « « Schußwaffe . Run
kauerte sich die Ullrich in ihr « Angst zu den Füßm de »
Berg « nieder und drückte beide Hände geg « da » Geficht
Detmar stürzt « ihr ab « nach und um d « Berg «
nicht zu treffen , setzte « ihr den Lauf de » Re -
volv « » fest auf d « Hinterkopf und drückte lo ».
Mit einem leisen Aufschrei sank die zu Tode Getroff « « zu
Boden , der Attentäter gab ad « mtt d « Wort « : „ Du bist
nicht » Beffere » rverth I " noch einen zweiten Schuß auf sein
Opf « ab , der ad « sein Ziel vnfehtte . Dann mtfernt « « sich
und wurde auch nicht «rfolgt . da der Auamzeuge Berg « durch
die schreckliche Szene wie betäubt war . V « Frau Ullrich war
die «ste Kugel dicht hint « dem recht « Oh « m dm Kopf und

hl » zur Hirnschale gedrungen . E » ist al » ein wah « » Wund «
u » betrachten , daß Frau Ullrich nach einem mehrwöchigen
Krankenlag « in der Klinik tn d « Ziegelstraße al » gehellt
entlasse r « « den konnte . Da » Geschoß steckt noch zwisch «
Schädeldecke und Gehirn , hat ad « beide Theil « nicht »«letzt undstnd
die Aerzte sogar der Anficht daß stch die geringen Schmerzen , die
die Ullrich beim Hin - und Herbewegen , de » Stopft * fllblt , auch noch
v « lt « en w« den . Detmar wurde am nächst « Tage tn der
Groschosssch « Restauration verhaftet . Er wandte stch beim
Bettet « de » Lokal » an den Wittb mtt d « BMe , er möchtt
ihm Schreibmaterialien geben , « habe gestern seine Frau er -
schaff « und wolle stch durch eine schriftliche Anfrage ver -
gewtffern , ob ste tobt sei od « nicht . Herr Groschoff gab ihm
da » Gewünschte , schickte ab « gttichzeitig heimlich nach d «
Polizei . — Der Angeklagte ist «in mittelgroß «, schlanker Mmsch
mtt ansprechmd « , intelligent « G«ficht »zügrn , ein klein «
blond « Schnurrbart beschattet seine Ob « lippe und ein kurz «
gehalt « « Vollbart umrahmt ein schmale », feinaeschntttme »
Geficht . Er spricht fthr undeutlich und im braunschwcig « isch « n
Diattv . Er «llärt « auf die Frage de » Präfident « , Landgerichls «
Dinktor Martin » , daß « stch de » » ersucht « Morde « nicht für
schuldig « acht « könne , denn « habe nicht mtt Vorbedacht und
Uednleaung gehandelt Er habe den Revolv « lediglich an -
geschafft , um seinem eigenen Leb « « w Ende zu mach « und
al » « die » Vorhaben an dem verhängnißvollen Nachmittag «
vor den Aug « der Keulos « Geliebt « ausführen wollte , da
mußte er tn fein «, ihn fast de « Verstände » ieraubenden Er¬

regung . dem Laufe eine falsche Richtung gegeb « Hab « . Er
«klärt auch , daß die ihn belastend « Aeußerung « an andern
Personen von diesen falsch aufgefaßt sein müssen , da stch die .

selben nicht auf da » bevorstcheride End « der Ullrich , sond « n
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habe « so leicht wechselnde Frau Ullrich, da » Hauptintonffe in

Anspruch . Sie ist eine Person von unscheinbar « Figur , welche
keineSweg » auf da » Prädikat „hübsch " Anspruch mach « kann .
Sie scheint jede Neigung für den früher « Geliebten verloren

» u Hab « , sie schildert ihn al » ein « Mmsch « , der schon wäh .
rend ihre » Zusammenlebens tn London stch al » ein arbeit »«

scheu «, zum Bummeln neigend « Mensch entpuppte , d « « st

zur Arbett griff , al » ihre tämmttich « Habseltglett « versetzt
od « verkauft war « . Im Uebrigm beweg « stw sowohl ihre
wie die Aussagen der übrig « Zeugen auf dem Boden dn An -

klage . Während Sto » t » anwall Flrckel ausführte , daß d « An -

geklagte auf Grund der Beweisaufnahme schuldig erkannt werden

rnüffedt » »«sucht « Mo�eS . p' aidirt « der Bettbetdigcr R. A. Getto
in meist erhafterRev «. die diestnnixrwirrend « Leidenschaft schlldette ,
mit « deren Banne d « Angeklagte die Frevelchat degang «
und durch die « nachzuweisen versuchte , daß dieselbe nimm « mtt

Uedaleguvg ausgeführt fein tonnt «. Er bat die Geschworen « ,
den Angeklagten nur d « versucht « Tödtung schuldig »u er -

acht « , demfrtb « auch mildernd - . Umstände «uzubilltgen . Die

Seschwormen fällt « ab « ihr BndM auf S » uldig Kn Sinn «

der Anklage , worauf d « Staattanwall ftchS Jahre Zuchthau »

" M.
verlttß die Werkstatt , » r wollt « heute rwch ein wento an
fein « Stammttfch gehen , denn « war gewiß , dort angmehm «
Gesellschaft zu sütorn . Ei « Umstand nur machte ihm recht «
Kumw « . Er harte sein « Frau nun schon so »ft aufgefordttt ,
chn zu beglett «. nie attn hatte fi « sttmn Wunsch «füllt .

- - - « chrfwIm Segmthetl , tede « Mal . tott »uredett ,

folgt « » ewöhnlich solch « » ort « und » acht « e « dem Gatfcn
unmöglich , sein « Frau zu antwott « . H. kanntt da » auf -

sich einmal etwa » tn dm Kopf gesetzt hatte , es dann fthr fchw «

wrr , ihr ein « and « e Ueberzeugung deiznbring « . Und im
vorliegenden Fall « war er doch so unschuldig , wie nur ttgend
möglich ! Am Stammtisch « kam « die Freunde und Kolleg «
zusammen und an gewiffm Tag « , wie auch heut « wieder ,
pflegt « ste ihre Kaum mitzubringen . Da wurde natürlich

gemacht , auf
Ab « daß

gend etwa » Unrechtt « vorg - kommen sein sollte
— Gott behüte ! Wer nur sein « Frau solch ' dumme » Zeug
in den Kopf gesetzt haben mochte ! Denn da » war Her « H.
klar , sein « Emlli « war von irg « d ein « Seit « — vielleicht
unbeadfichtigt « Weise , durch unbedachte Red entarten — auf¬
gehetzt worden „ Wenn st « nur einmal mttgekommm wäre ,
dann häite ste stch ja doch am stch « ft « ab « jeugen können r
Uni « solch « keineSweg » erfreulich « Gedankm bettat H. frine
Wohnung , um stch umiuziehen . Dabei v« >uchtt « mtt sein «
Frau , die strickmd am Fmst « saß und von seinem Eintritt gar
keint Noliz atrommen hatte , ein Gespräch anzuknüpfm -
vergeblich ! SeufMd vollendete « sein « Tollett « „g ' hst Du
mtt , meto Kind ? " fragte « , zum Weggeh « bereit . „ O he Du
Dein « Wege , wenn Du e» oerantworten kannst , ich bleibe hier, "
war , die mtt eistg « Stimme aegebene Antwort . Refignirt die
Achseln zuckend verlttß Meist « H. die Wohnung und begab
fich in sein Stammlokal . Er war etwa » ,u spät ge »
komm « , die Gesellschaft war b « ev » versammelt und befand
stch <mch schon in bettelst « Laune . E » wurde Her « H.
deute besonder « schw«, fich in dte fröhliche Stimmung der
Ander « zu finden , indeß die Fr am De gab « stch die größte
Mühe , den Meist « seinem düst « n Sinn « zu mttelß « und
hatten die Freude , ihr « Ansttmaung « « dlich mit Erfolg ge -
tönt zu sehen . BisondaS d « Schloff « R , ein noch jung «
Mann , dessen hübsche , gleichfall « anwesende Frau heute ihr « ,
Geburtstag feierte , hatte da » Meiste dazu beigettag « , fein «
Freund H. aufzuheitern . Al » da » nun gelungm war , war «
so «freut , daß « in lustigem Uebermuth « sein junge » Weibch «
laut aufiordertt , jetzt dem Meist « , weil er seine Grie » .

»gelegt habe , durch
itmein « Jubel folgt « diesem

giämigkett abgelegt habe , durch ein « Kuß zu belohn « . All »
gemein « Jubel folgte diesem Vo
»stitte H. , man schob ihn zu d «

Vorschlage , vergeblich pro »
. . . . . erjung « Frau , und diese

selbst ein lustige « Blut , faßte dm Meist « am Kopf « und gab

8m ein « schallend « Kuß . Lachend hatttn die umfivenden
äste die hellere Szme beobachtet ; stieren Auge » aber schaute

eine soebm zur Thür haeinaettetene Gestalt auf die Gruppe .
H. ' » Frau wir e», die d « Einladung ihre » Manne » doch noch
aesolgt war . Sie hätte zu keinem ungelegen « « Moment «
kommen können I Starr stand ste an d « Thür . Also war
e» doch wahr , « a » man ihr «zählt , wa » ste bisher , mir um
t * m VS « ÄÄtMKMann , v « .
Lokale mit ftemden Weibe « ! In dem Kopf « d «
«» kein « Uebnleaung mehr , all « die wilden Qualen�« E�er-
sucht warm in ihr « wacht und stch und ihre Umgebung ver -
S essend , stürztt ste — nicht auf ihr « Mann , geg « ihn richtete
stch jetzt nicht ihre Wuth , nein , auf die mathmaßlich « V « ,
führerin , auf die doch so unschuldige Frau R. lo ». Zu spät
sucht « die überraschten Anwesenden die Angreiferin zurück -
zuhalttn , schon hatte die Rasmde die junge Frau bei dm
Haar « gepackt und mtt d « zischmd hervorgestoßenen Worttn :
„ Sie gemeine » Fraumzimm « , Sie Männeroeifübrain ! " riß
ste die Aermste hin und b « , so daß diese oor Schm « z und
Schreck laut aufschrie . Endlich gelang e», die Frau H. von
ihrem Opf « wegzuzieh « . Die anwesmdm Frau « beschäf »
ttgt « fich mtt d « fast ohnmächtig daliegmd « Frau R. , wäh .
r « d dem Reist « H. die schwere Aufgabe zusteh seine eigene
Frau nach Hause ju geleiten . Di « Ereignisse jme » Abend »
battm für lang « Zeit ein « Riß in die Gemüthlichkett d «
Stammtischrunve gebracht . So hatte auch j « « aufregende
Vorfall trotz all « Freundschaft , die zwischen H. und R. be -

and « , noch zu einem gerichtlich « Nachspiel gefühlt . R. hatte
stau H. weg « d « sein « Gatttn zugefügten schwer « wört »
chen und thätlichen Beleidigung « v « klagt und ttotz Annahme

mUd « nd « r Umstände wurde dt « Beklagt « doch zu zwei Tagen
Gefängntß und zur Tragung d « Kosten vaurt heilt .

Vereim uuS Uerssmmtutme » .
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dm Werkstätten von Sir ahne und Pingel . « . wKSs
sei seit ca . 4 Wochm Sonntag » und nach Feimibmd gearbeitet
» otb « . Da » sei eine sogmannte b« ff «e Werkstatt , w « n da »
aber da geschieht , wa » soll dann bei v « and « « waden . Die
Lohnkommisston habe da einschreit « müssen , um darüb « Klar »
heit zu baben , sowie dm Kolleam und d « Lette « der Fabrik
da » Schädigend « dies « Maßnahm « klarzulegm . Zu den Ver¬
hältnis « bei Pingel abgehend, «klärt Redn « , auch da sei

H « r Pingel' " ntüch
eine Uebnschrettung der Ärb itSzeU zu konstatttm .

_ _ _ _

habe dabei auch ein Mittel versucht, welche » verdient , ösftn
mannt zu » « den ; die Arbetter deffelt « sollten stch durch
lnt «schrist »« pflicht « , Monate hindurch jedm Tag eine Stunde

ftüh « anzufangm und somit die Arbeitszeit um eine Stunde
auSzudehn « . Viel Heiterkeit erregte tolgend « von Her «

Vorfitzend « gerichttttr Brief , welch « in d «
Verlesung kam .

der B « lin «
ich

inael an den
« sammlung zur

d « Kommisston
Sie gütigst dafür s « g « , daß . . . .
wo meine Gesell « d « Tag nur 3 Stund « arbett « brauch «.
und dann noch die Woche 100 Mark verdienen . Wer nicht
viel kann , bekommt außerdem noch eine Bratistkation von 20 M.
Meine Gesellen und ich würden Ihn « recht dankbar sein , da »
wttd ein Leb « « tt im Paradiese . Job . Ptngel . " In der

müSts
welch « Sonntag » und nach Feinabmd gearbeitet sei . nicht
aethM r « rd « tonnt « , da dieselben etn große » Ganze bildeten ,
konttattlich üdnnommm war « und geliefert werden mußten .
Ein « lange Ditkusfion , an welch « fich 14 Redn « betheiltgten .
schloß stch diesem an und in welch « alle Redn « für ein fernere «

MSWSSiSS
deweaung all ein Sttobfeu « hingestellt würbe , »er Herr «rtttel -
chreiv « soll « stch doch einmal unsere Lohnbewegung ansehen .
ste brenn « nun schon über 2 Jahre und werde auch in Zukunft

weit « gedeih « und blühen , wenn fich auch noch mehr « « der -
«llge Hm « mtt solchen Anficht « find « sollt « . *) E » sei
absolut nothwmdig nach dies «! Richtung hin etwa » zu thun .
und s « ade dtt Bnltn « T- fchttr . Kommisston Hab « ja durch
hr « Arbeit «, ihr Berständniß und Könn « derartig bewiesen .' derartig b

geg « eine Stimme zur Annahme : » Dtt heut St Rötha ckertt
Salon tagend « Versammlung d « verlin « Tisch ! « «klärt fich

*) Anmerkung d « Redaktton . Wenn d « Hm d « be »
tt effettoen Sech de » Artikel » in Nr . 127 unsere » Blatte » mit
nur einig « Aufmerksamkeit gelesen hätte , würde « wohl ge »
und « haben , daß darin dtt Bewegung der hiesig « Tischler

mtt kein « Silbe erwähnt wmd « , die von ihm angeführten
Worte fich vielmehr auf diejenig « lezoa «, welch « fich » ur
vvrübagehend an ein « Lohnbewegung (gleichviel tn welchem
Gewttbejbethellft «, ohne an eine dauernde Organisation zu
denk « , « an lest me w uns « « heutig « NumÄw�thalteSe

ÄNZM



mtt b « i Au » sabnmgm d <S R - fnentm einvttstandm , ste tu
tootltt bot dt « Kolltgen w d « n Wnkstäitm von Stlau » und

Ptngel in Zukunft besser doi Programm der Berliner Tischler
einhalten werben al « tn letzterer Zeit dteS der Fall war . " In
seinem Schlutwoit flocht der Referent gleichzeitig den 2-

Gegenstand der Tagesordnung : „die ArbeitSeinsteUungrn der

Tischler tn Königsberg und Dresden " ein ; <S streikten tn beb
den Stäbten noch ca . 1020 Kollegen und scheine , wie tn

Königsberg , so auch tn Dresden der Kampf ein recht schwerer
» u werden . Referent bittet um recht reg « Beihelligung an dm

Zahlungen , damit die Kommisston recht bald tn der Lage ist ,
nach den Orten etwa » absenden ,u können . Die allseitige Zu

stimmung welche dies « Woite in der Versammlung fanden ,
lassen hosten , daß die Berliner Tischler ihre Schuldigkeit thun
werden .

U. „ Ueder die Rothweudigkeit der Sonntagsruhe "
sprach Herr Sddio . Fr . Görckt in der Versamwtung veS
Vereins der Sattler und Fackgenossen , welche
am Sonnabmd , den 6. d. MtS . in Gratweil ' S Bierhallen
stattfand . Nach einem Hinweis auf die Thatsache , das daS
Parlament stch immer mehr genöthigt steht , sozialpolitische
Fragen tn das Bereich der Erörterung zu ziehen , ging der
Vortragende deS Nährren auf die Debatte über die Sonn «
tagSruhe ein , die freilich bewiesen hätte , daß im Reichstage
noch ein sehr geringes Verflindit für die soziale Bewegung
sei . Man bestritt allerdings von keiner Seite , bat die Er «
ftrebung der Sonntagsruhe nothwendia sei , aber immer biet

«S, zur Zeit sei st « noch nicht durchlührbar . Maß aber theo -
rettsch von der Wissenschaft alS richtig anerkannt sei » dürfe
nicht durch Verspiechungen auf den Nimmermehrstag verschoben
werden . Da sei gellend gemacht wordm , daß uie A, better
durch den Ausfall am Verdienst bei Verbot der Sonntags «
arbett selber den gi ößten Nachthell habm würden . In dieser
Behauptung sei ein « Reihe von Unrichtiokeitm mthalten .
Thatsächlich werde der ArbettSlohn durch längere ArbeUSzett
nur zu Unaunstm d « S Arbeiter « geändert . Unter den de-
stehenden ökonomischm Verhältnissm lichte fick der Lohn nach
Angebot und Nachfrage . Die kapitalistische Produktionsweise
schilese immer eine Reihe von Arbeitern von der Produktion
auS und diese industrielle Reservearmee biete stch dem Unter «
nehmer zu jedem Preise an . Hierdurch würden die größten An -
strengungen der übrigen paralyfirt ; jede Verkürzung der Ar «
beitSzeit « erde aber die Zahl der Arbeitslosen vermindern und
der Lohn müsse in Folge dessen steigen . Allerdings sei eS
möglich , daß ein Verbot der SonntagSarbett augenblicklich den
Lohn deS Einzelnen schmälern könne , aber auch nur auf eine
kurze Zell , dann werde die Verkürzung der Arbeitszeit , alS ein
Mittel , der modernen Produktionsweise entgegenzuwirken , die

Verbilligung der Produkte durch Verbilligung de « Lohne «
herbeizuführen , ihre W rkung äußern . Der augenblicklich « Ver «
tust werde sich ausgleichen und der Lohn im Allgemeinen
steigen . Abgesehen von diesen nationalökonomtschen Gründen
müsse auch daS rein ethische Moment in Betracht gezogen
« erden . Dai Lieblingsthema gewisser Gesellschaftskreise sei e«,
Über die zunehmende UnmoralitSt der Arbeller Klage zu führen .
Nun sei der Mer sch aber daS Produkt seiner Umgebung und
seiner Erziehung . Dem Proletaiierktnde fehle oft genug die

sorgende Hand der Mutter und die lettend « Vorstckt des Vater « ,
um S vor den E nflüffen der Gasse zu schützen . Am Sonntag
soll « der Arbetter Zett haben , stch um seine Familie zu küm «
mern . Wer stch also zum Elttemicht r mache , solle über den
Tadel nicht die Leistung vergessen und er solle helfen , durch
Verbot der SonntagSarbett daS fittliche Niveau im Volke zu
«höhen . Statt dieser unabweisbaren Pflicht nachzukommen ,
wolle man erst eine Enquete veranstalten , die Arbeiter selber

befragen . Nun , der Arbeiter werde dafür sorgen , daß die

richtige Arsicht auch zum Ausspruch komme . Auch die kirch .

lichen Paiteien seien für die Sonntagsruhe eingenommen ,

allerdings nur . um dieselbe ihrem Interesse dienstbar zu

machen . Die Arbeiter selber wollten einen freien Tag für ihre

Erholung und ihr Vergnügen , und od «S gerade der Sonntag

sei , bliebe gleichgiltig . — Vor einer Illusion aber hatten die

Arbeiter sich hauptsächlich zu hüten , vor der Annahme , daß
durch solche Maßregeln allein ihre Lage gebessert werden könne .durch solche Maßregeln allein ihre Lage gebisterr weroen rcmne .
Sollte eS gelingen , die Sonntagsruhe einzuführen , so sei dies «

Errungenschaft nur alS ein Stützpunkt zu betrachten , von dem

au « für die weiteren großen Aufgaben ver Sacht der Arbeiter

zu wirken wäre . Eine lebhafte Diskussion folgte diesem Refe «
rate . Nach einem Schlußwort de « Referenten wurbe folaend «
Resolution einstimmig angenommm : «Die heutige in G: at -

weil « Bierhallen tagende Versammlung der Sattler und Be «

flössen erklärt sich mtt den Ausführungen de « Referenten
in allen Punkten einverstanden : Die Versammlung hall eS

für die Ehrenpflicht eines jeden Einzelnen für dir Abschaffung
der SonntagSarbett ln jeder Werkstatt einzutreten ! "

tb . Die Sachkommtsston der Metallschletfer Berlin «

hatte für Sonntag , den 7. d- M , eine öffentliche Versammlung
sämm. Iicher Metallschleifer einberufen , welche im Konzeithause
Sanssouci stattfand , um zu einer die Gewerkschaft besonder «

berührenden Angelegenheit Stellung zu nehmen . Die Meister

beabsichtigen - nämlich «ine Innung zu aründm . Der erste

Punkt der Tagesordnung lautete : „ Die Meistervereinigung und

wie « i halte » sich die Metallschletfer derselben gegenüber ? "
Herr Stadtverordneter Göickt entwickelt in ca . einstünvtgem Vor «
trage über diese » Thema seine schon deS Oefteren dargethanen An «
sichten betreff » der Innungen und de » Kleinmeisterthum », dessen
einzige « Hell er in der engsten Verbrüderung mit den Aldettern tn
A. bertt ' organisalionen unv nicht in Meistnvereinigungen , welch «
der starken Stütz « der Aibetter entbehren , erblickte , und empfahl
zum Schlüsse sein «? Vortrages , ohne Unterschieb , od Master
oder Gefell «, treu zum Handwerk zu stehen und durch gemein «
sam « Arbett eine Besterstellung zu erringen . Herr Äöhring
unterzog sodann den projevirten JnnunaSoelbanv einer
klatschen Beleuchtung und t hellt « zur Illustration einige
demn kenSwerthe Momente aui dem entwoifenen Innung » statut
mit . In demselben ist z. B. «in PassuS enthalten , welcher
besagt , daß Ehrenmitglieder der Innung solche Peisonen werden
können , die entweder die Schleiferei nicht mehr ausüben
oder aber dieselbe gar nicht erlemt haben . Sehr viel

zu denken gebe ein fernerer Pasta » , welcher besagt , daß die
WUtwe eineS velstorbenen FnnungtmeisterS Mitglied der
Fnnung bleiben kann , sofern stch dieselbe für ihr Geschäft einen
Werkführer «ngagtrt . Ueberhaupt auS der ganzen Faffung de «
Statuts folgerte Redner , daß die Innung nicht solidarisch sei
mtt den Ai deitervereinigungen und daß ste andere Ziele ver «
folge , als diese . Herr M: x Kreutz maß der Innung durchaus
keine große Bedeutung bei und war der Meinung , daß «S
derselben mit nur den größten Opfern , wtlche ste schließlich selbst
zu Grunde richten würden , möglich sein würde , die Gesellen
bei Seite zu schieden und etwa nur mit Lehrlingen zu ar «
betten . Für alle »älle empfahl er aber ein uwge ' ehri « » Ver >
fahren durch „ Gründung von Produlliv - Genostenschaften " ,
welche in keinem anderen Gewerde so leicht zu ermöglichen
seien , al « gerade in der Schleiferei , weil hier nur wenig Kapital
erforderlich sei und hauptsächlich die Arbeitskraft in Betracht
komme . Diesem Projekte widersprach jedoch Herr Görcki
auf « Entschiedenste thetlS aus prinzipiellen Gründen , theilS ,
well seiner Meinung nach die Genossenschaften die Konkurrenz
der jetziaen kapitalistischen Produktionsweise nicht « tragen
könne . In der Diskussion befürwortete Herr Möhler ( Meister )
dringend da « Zusammengehen von Meistern und Gesellen ,
während Herr F' ehnett vaS Heil_ _ _ _ _ _Heil der Zukunft für vi « Arbeiter
tn „ Grnossenschaften " erblickte . Die Versammluvo faßte schließ «
lich ein « Resolution , in welcher st « sich mit den Ausführungen
deS Referenten einverstanden erklärte und gegen die Vereini »

aung der Meister mtt allen gesetzlichen Mitteln Front zu machen ,
sowie dem Verein der Metallschleifer beizutreten versprach . Zum
2 Punkt der Tagesordnung : „ Gründung eines GmeralfondS "
wurde beschlossen , wöchentlich pro Person lOPf . zum Generalfonds
zu zahlen und werden Beiträge Sonnabends und Montags
von 8 - 10 Uhr AbendS bei Sodtke , Ritterstraße 123 , entgegen «
genommen . Auch sollen in jeder Schleiferei Delegirte ge »
wählt werden und gelangen täglich von 8 —10 Uhr AbendS
ebenfalls bei Sodtke Delegtrtenkarten zur Verausgabung .

bks . Eine Massenversammlung der Maurer Berlins
und Umgegend tagte am Sonntag Vormittag im Wintergarten
deS ZentraihvtelS in der Feiedrichstraße , um über die für die

Sommerbausaison zu stellende Lohnforderung den entscheiden -
den Beschluß zu fassen- DaS von ca . 3500 Theilnchmern be¬

suchte Meeting verlief in musterhafter Ordnung . Der Vor «

fitzende theilte als Referent der Versammlung unter Anderem

mit , daß sich die Kommission am 3. d. M. im Austrage der

Generalversammlung vom 31 . ». M. schriftlich an die Bau «

Innung der Meister gewandt habe , um eine gütliche Verein «
barung über die Höhe deS Lohns und die Arbeitszeit für die
Somm - lbaukampagne heibetzuführen ; doch fei hierauf biS jetzt
noch kein weiterer Bescheid an die Kommisfion ergangen , alS
die schriftliche Anzeiae von der ersolgren Uebermittelung ihreS
Schreibens an das Bundesamt ( der Meister ) . Bezüglich der
Lohnstatistit konnte nur im Allgemeinen mttgethellt
« erden , daß jetzt weit über 60 Meister 4 M. 25 Pf . zahlen
und auf fast allen größeren Bauten , so auch bei vm Staat » «
bauten vom 8. »S. MtS . an 4 Mail 25 Pf . al « Minimallohn
gezahlt wird . Die zu stellenden Lohnforderung betreffend ,
empfahl der Refermt , vom 8. d. M. an , als Minimallohn
4 Mark 50 Pf . für den Tag ( also 45 Pf . für die Stunde ) zu
fordern ugd in Weigerungsfällen zu partiellm Arbeits «

' '
I

~ '
Eireinftellungen zu schreiten . In diesem Sinne sprachen sich auch

tn der antmirten Diikusston sämmtliche Redner aus . Allge «
mein wurde betont , daß diese übrigens durch die gute Geschäft »«
läge durchaus gerechtfertigte und dabei sehr mäßige Forderung
der Maurer nicht erhoben werde , weil man auS einer Verlegen «

!iett
der Meister , au « einem augenblicklichen Mangelan Arbeit ««

rästen vorübergehenden Vorth « ! ziehen wolle , sondern weil
die Roth dazu zwtze . Gerade der umstemd , daß die Forderung
der Gesellen erhoben wird , trotzdem , wie dai Organ der
Meister , die „ Baugewerks Zeitung " , ganz richtig bemerke ,
Maurergesellen hier zur Genüge vorhanden find , spreche am
schlagendsten für die Geiechtigkeit der Ges llenforderung - Ein
jährlicher DurchschnittSwochenloh » von etwa 18 Mark , wie er
bisher unter günstigster Voraussetzung von den Ber «
liner Maurern zu verdienen gewesen sei , reiche kaum
für den Lebensunterhalt eine « einzelnen , angestrengt im Fnien
arbeitenden ManneS , geschweige für den der ganzen Familie

auS . Ueberhaupt wurde erwähnter Artikel tn der „
Zeitung " einer scharfen Bermtheilung unterzogen . %%
oeuung ein « , warfen eoeruiloeuung uiue », —

, .U!,
behauptet , . B. tn einem Ausfall gegen daß
Verbitternd « und Aufreizendt partieller Streik « "•
den letzteren „fast immer auch ein Kontroktbrurf ) f « « "

Gesellen verbunden " sei und die Meister den Gesell « gH

über nach dieser Richtung hin „vollständig %
Demgegenüber wurde auf die von Niemandem bestritte « v

Niemandem , „stcherllch auch nickt der „ Bauznv . % ' JSZ
kannte Thatsache hingewiesen , daß — und zwar im G- gfmn

Sven jeder , eitigen Wünschen und Forderungen d «

aft — eine Kündigung in Berlin aar nicht exstat >
der hier ganz allgemein gellenden Instruktion pstcgl 1.�.
Polier den Gesellen bei ihrem Eintritt in

zu « klären : „ Kündigung giebt ti hier
Thatsächlich sei demnach ein Recht .
nur noch da vorhanden . ' wo�uMig�die�ottS�che�A
abzugeben versäumt wäre . Für etwa nöthtg Z " a *
einftellungen wurden folgende VerdalumflSmaßregeM
geschärft . Vor Allem möge man in solchen Fällen nWfaß
säumen , stch erst der Unterschriften aller mtt dem»»5*eventuell einverstandenen Kameraden ,u _ verstchern
Unterschriften dem Meister durch dm Wortführer
unterbretten zu lassen , damit dieser nicht eiwa den

kurzer Hand entlasse , und dadurch eine Einschüchtnu��.
übi igen Arbetter bewirke . Auch müsse der Bau bis aus Ww _Auch müsse
— unter strenger Beachtung der gesetzliehen Bsstimmungif. �
* 1 " — - ü h — O . . . . .. c - Qjfrtzffl . rlNiüberwacht und der Zuzug fem gehalim
wenigsten aber dürfe auf einer anderen Baulftelle w" '

Betrage der die vorhergegangene Aib- itSeinstellM
anlaßt habenden Forderung tn Arbeit getreten
Einstimmig wurde sodann folgend « Resolution an «
„ Die heutig « Generalversammlung der Maurer erftait
dem Referentm und dm nachfolgenden Rednern

' Oroien

(

und verpflichtet steh, dahir�zu wttfer , daß der
ooe��A ' KVersammlung aufgestellie Minimallohnsatz von

pro Tag vom 8. d. M. ab aufrecht erhalten . bezw
Bauten gezahtt wird . Auch verpflichtm stch säwwv' A�i
wesende , dem Verein zur Wahrung der Interessen der «
Maurer beizutreten , da die Verhältnisse der Maurer nuf
eine feste und große Organisation auf die Duuer ö « cg «
dm können . In Ausführung diele « Beschlüsse » « 11 « " «1
sofort eine ungewöhnlied große Anzahl von Theilne &wn�
der Versammlung durch Einzeichnung in die Listen de« �

ihren Bettritt zu demselbm .

De » Louise » städtische BezirkSverein „Bortv «��
am 3. Juni eine Vereins » Versammlung ad , tn « % % # #
Krohm einen Vortrag über „ Die Vermehrung der
wachen auf Kosten der Stadt " hiett . Referent wieS * '

Voittog darauf hin , wie gerade Bnlin im Verhällm «. �
deren Gcoßsiäoten hinsichtlich der SanitStSwachen im
sei und betonte , daß eS Pflicht der Stadtoerwaltuns st; #
richtunqm , namentlich auf sanitärem Gebiet , welche
zelne sich nicht selbst schaffm kann , zum Wohle der
bett zu tteffm . vierzu gehören auch die SanitätSwaebeN '
Nothwmdtgkett Referent im Laufe feine » Vortrage »
nachwies . Eine Resolution im Sinne deS Referats �
einstimmig angenommen , und beschlossen , eine Petita
diejer Sache an den Magistrat zu senden .

De « Schneidern Berlin « hiermit zur Nachricht ,
Fachverein der Schneider am kommenden Eoinuas . �
14. Juni , eine Herrenpartie nach dem GrunewaA
PtchelSbergen abhält . Nichtmitglieder de , Verein -
rheilnehmm . Sammelpunkt ist Sonntag flüb J r ; «, «1»

Pichelswerder erwartet . Auskunft erthettt der Wt » ?
Lokals .

�

w
Eine große Versammlung der nationalen �

und Begrädnißkaffe der demschen Gold « und M
und verw . BerufSgenoffen und der lokalm HilfSkassef. ß�ii
liner�Goldfchmiede und BerufSgenoffen ( E.

�Nr.��jfe»'am Donntlftqg , den 11. d. M. , AbendS 8 Uh
städtischen Konzerthause . Alte Jakobstraße 38 .
Tagesordnung : „ Der SanitätSveretn für ärztliche v -
Die BerufSgmossen obiger Branchen werden um >w
Erscheinen ersucht .

Im allg . ArendS ' schen Stenographen . . .
jeden 2. Dienstag im Monat in GraiwellS - „
Kommandantensteaße 77/78 seine öffentliche SitzuN ?- ,
wird Dienstag , den 9. Juni , Abend » 8' / , Uhr Hrrr
Bohn einen Vortrag Üder : „ Erdbeben und Pulst "'
halten . — Gäste find willkommen .

Die Setzer der vnchdruckeret von Sei
waren gezwungen , am DovnerSag , den 4. d. MtS - , #

' eS T- ril�I »einzustellen . — Grund : Nichtbezahlung deS . .
haben fich beretti wieder Jndividum gefunden ,
Plätze der für ihr guteS Recht eintretenden Arbeit «
Der Vorstand de « Vereins Berliner Buchdrucker unb

gießet sah fich nach genauer Prüfung der Sachlage
die Druckeret für VereinSmitgtteder zu blokiren .

Weater .
Brut « : Geschloffen

Königlich t » Opernhaus .

KSuigltches Schauspielhaus .
Gent « : Auf der Brautfablt . _

Heute : Don Ccirlos .
Deutsche » Theater .

: Deficit .
Bellealliauee - Xheate » .

Keue » Kriedrich - WUhelMstädttsches Theater .
Geut «: Der Großmogul .

Walhalla - Operetteu - Theate « :
Mascotte .

Heute !

vftend - Tbe�er :
De » Schauspieler « letzte Rolle .

Heute : Papageno .
«allver - Theater .

Sonisenstädtische » Theater ?

Haut « : 25 . Ges - Gastspiel d. Schöneck ' schen Operngesellschast :
Undlne . Kom . Zauber « Oper in 4 Alien von Lortzing .
— Um vielfachen Wünschen nachzukommen , habe iw

folgende « Abonnement eingerichtet : Sperrsitz 12 M.

1. Parquet 9 M , 2- Parquet 8 M- pr Dtzd . find im

Ziaarrenladen DreSdenerstr . 72 und AbendS an der

Kasse zu haben . — Anfang 7' / » Uhr .
Morgen : Frä Dtavolo .

_

- Alte Jessobstraß���Direkw-' : Ad . Ernst .

Heute : »Hamburger Leiden " von Julius Sünde . Vorher :
„ De lütt Heckenrof ' . " � ■

ArbMsumrkt .
Veraolder auf Politm und Silber Reichenbergerstr . l l4 . [ 1232

Ün echuhmacher . Gefelle verlangt Zoflenerstraße 37 . [ 1234

An die Vertreter

der Berliner Gewerkschaften
richte ich die Bitte , zum nächsten Sonntag ( 14. Juni ) kein «
Gewerkiversammlungen einzuberufen , da ich an diesem Tage
eine Versammlung aller gewerblichen Arbeiter anberaumen will ,
tn welcher ein Thema behandelt werden soy , «elcheS von ein »
schneidendstem Interesse für alle Gewerlschaften ist , die in der
Lohnbewegung stehen oder später daiin eintreten wollen .

« « » « » er Roedel , Tischler ,
Oranienstraße 8.

Ntrsammluilg stmnMcher Sachbtlder Kerliis
Mittwoch , den 10. Junt ct . . Abend » 7Vi Uor ,

im Lokale d « S Herrn Weick , Alexanderstcaße Nr . 31 .

. T. - O. : 1. Die Nothwendia keit einer gewerkschasttichen
Organisation - Referent : Herr Stadtverordneter Fritz Görcki .
2. Verschiedene «. — Alle Kollegen ohne Unterschied lavet hierzu
freundltttst ein

_
C. Matz , Oranienstraße 166 .

18 Skalitzerstrasse 18

Restaurant H. Stramm
empfiehlt seinen reichhaltigen

MM . , MM,, - nl ANMsch . esi

Cigarren - u . Tabak - Handlung
- ° n Ferdimamd SSwald

(z. 3 Brandenburg a /H . )

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 » .

Lager aller Sorten Ranch - . Kau - und Schnupftabake ,
ssigarretten und Präsent - Ligarren . _

719

8 «

sowie sämmttich « : Zettungen empfiehtt stch � � _
1193 ] Kran Rosentreter , Gr . Frankfurterstr . 57 .

Ladentische , Repositorien und RegA
für Echank - , Posamentter « , Mehl « und Vorkost -
1233 ] Wtenerstraße 40 bei

Kleine und große Vereinszimmel ul

« ch Sonntag ! ,u baden . Mauerftrasie 86 .

_ _ _ _ _

_

mm —
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einfachen und doppelten kanfmän»!!�
Buchführung

und Darstellung eines neuen abgekürzten
"
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doppelten Buchmethode
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C. Schmidt , £eliceci!£anji(Mi?«f�
Preis Mk . 1,60 . «

Zu deziehm dmch die Expedition de » „ Berliner Vol�

_ _ Ztmmerftraße 44 .

» » den erschien :

Das

Elend der Philosoph�
Antwort auf ProudhonS „Philosophie de « Elettd�'

Von

Karl Marz .
Mtt einem Vorwort von Friedrich Engels.

WM - Pre * « , Harle S . BO . - WS
}U Bmehe « durch die Expedition Z mwer

K. ' » Blic
41 Mit ih »
a. , Dort

zu v«
? vg zu tt
> solche
�°ss zu l

dad »
Um d

�wärmtev

Verantwortlich « Redakteur R. « rpntzew tn SecBa . Druck und Berkas * * * SN « # # * » # h » « iw 8W . Beuchstraß « 1
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